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Russische Ausbruchsversuche geschetteei
Erfolgreicher Borstoß im Raum von Kiew — Vormarsch auch im Norden

Berlin,  1 . Aug. Im Raum von Kiew  setzten - re deutschen
Truppen am 30. und 31. Juli ihre erfolgreiche« Vorstöße auf
bolschewistische Stellungen fort . Es wurden mehrere tau¬
send Gefangene  eingebracht . 10 sowjetische Batterie » wur¬
den außer Gefecht gesetzt. Eine bis zum Dnjepr vorgedrungene
deutsche Abteilung versenkte durch Artillerievolltresfer zwei
bolschewistische Transportschiffe  im Fluß.

Feldstellungen im Nordabschnitt durchstoßen
Brückenkopf trotz heftiger Gegenangriffe gebildet —

13 Panzer vernichtet
Berlin,  1 . Skig. Dentsche Abteilungen stieße» am 31. Juli

gegen Feldstellunge « der Bolschewisten im Nordabschuitt der Ost¬
front vor . In heftigen Kämpfen brache» die deutschen Truppen
den sowjetischen Widerstand und drängten die Bolschewisten
zurück. Die Bolschewisten versuchte« vergebens , eine» von len
Deutschen gebildete« Brückenkopf  anzugreifen . Die deutschen
Abteilungen schlngr« die starke» sowjetischen Kräfte zurück.
Reben zahlreichen Tote« mußten die Bolschewisten auch 13
schwere Panzer  znrücklassea.

Bolschewisten in Estland nach Norden zurückgedrängt
Berlin,  1 . Aug. I « Estland drängte « deutsche Verbände

am 31. Juli die Bolschewisten in fortgesetzten Kämpfen weiter
«ach Norden zurück.  An einige« Stelle « unternahmen die
Sowjets Versuche, sich durch Gegenangriffe Entlastung zu ver¬
schaffe». Dies« Absicht wurde durch die überlegene Kampfesweise
der deutsche« Soldaten und die Wirkungskraft deutscher Waffen
überall vereitelt.

Bei Smolensk blutig zurückgeschlagen
Verlin,  1 . Aug. Die in dem Kessel oftwärtsderStadt

Smolensk»  die sich seit dem 18. Juli in deutscher Hand befin¬
det, eingeschlossenen sowjetischen Truppen , versuchten auch am
31. Juli verzweifelt die deutsche Umklammerung zu durchbrechen.
Sie wurden an allen Stellen unter blutigen Verlusten
zurückgeschlagen.  Die sowjetischen Versuche, aus dem
Smolensker Kessel auszubreche«, scheiterten restlos an dem eiser-
«enRing der dentsche» Truppe «.

EnMcher Angriff auf finnischen Eismeerhafen
DNV Helsinki, 1. Aug. Die Zeitung „Helsingin Sanomat " mel¬

det die Bombardierung des finnischen Hafens an der Eismeer¬
küste Liinahamari.  Es verlautet , daß an der Bombardie¬
rung 14 bis 15 englische Bomber und Kampfflugzeuge teilgenom¬
inen haben . Mehrere der angreifenden Flugzeuge wurden ab-
geschossen.

In großer Aufmachung mit ganzseitigen Schlagzeilen meldet
die finnische Morgenpresse den britischen Angriff auf djePet-
samo-HSfen. „Eine befremdende Tat " und „Ist das die englische
Antwort ?" lauten dabei «. a. die Ueberschriften. Die Bombar¬
dierung Petsamos , so schreibt „llusi Suomi " in ihrem Leit¬
artikel , sei als eine Handreichung an die dem Untergang geweihte
Sowjetunion anzusehen. England habe wohl zeigen wollen , daß
es militärische Hilfe leisten könne. Es sei ein Hohn des Schick¬
sals, daß sich der Angriff gegen einen Staat gerichtet hätte , der
nur seine Sicherheit und die der kleinen Staaten des Nordens
bewahren wolle. Englands Verhalten werde seine moralische
Stellung nicht stärken können, die es schon durch das Bündnis
mit dem Bolschewismus entscheidend verloren habe. Diesen trau¬
rigen militärischen Ruhm hätte es sich sparen können.

Aus einigen Umständen könne geschlossen werden, so schreibt
„Helsingin Sanomat " zu dem Angriff auf Petsamo , daß Eng¬
land sich von vornherein aufmilitärische Maßnahmen
gegen finnisches Gebiet  im Norden vorbereitet habe
und nur eine paffende Gelegenheit abwartete , worüber es sich
wahrscheinlich mit der Sowjetunion ins Einvernehmen gesetzt
habe. Das Mutterschiff der Flugzeuge müsse schon sehr früh in
die nordischen Gewässer entsandt worden sein zu Operationen!
gegen Finnland . Durch seine Handlung habe England jetzt auch
praktisch gezeigt, daß es die Sowjetunion gegen Finnland unter¬
stützen wolle. Aus den Geschehnissen in Petsamo könne man jetzig
deutlich sehen, wie wichtig es sei, die Nachrichtenbeschaf -ö
fung einer fremden Macht in Finnland gegens
Finnlands Verbündete zu verhindern.  Die Ver -!
antwortung für die Entwicklung der Dinge, so schließt das Blatt!
wörtlich, liege jedenfalls bei England.

Ter deutscheW liii^
Unverändert günstiger Verkauf der Kämpfe an der Ostfront
Militärische Anlagen in Moskau erneut bombardiert —
Luftwaffe versenkte im Seegebiet um England 3VÜV-Tonner
Bomben auf Hafenanlagen und Flugplätze der Insel — An¬
griffe auf militärische Anlagen am Suezkanal — Vier bri¬

tische Flugzeuge abgeschossen
DNV. Aus dem Führer-Hauptquartier, 1. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kämpfe an der Ostfront  nehmen ihren unverän¬

dert günstigen Verlauf.

Kampfflugzeuge bombardierte « in der letzten Nacht mili¬
tärische Anlagen in Moskau.

Im Seegebiet um England  versenkte die Luft¬
waffe einen Frachter von 3VÜV VRT . und beschädigte zwei
größere Schiffe . Kampfflugzeuge bombardierten in der ver¬
gangenen Nacht mit guter Wirkung Hafenanlagen an der
britischen Ost- und Südküste sowie Flugplätze in Südeng¬
land . Minenräumboote schossen im Kanal vier britische
Jagdflugzeuge ab.

Militärische Anlagen am Suezkanal  wurden auch in
der Nacht zum 1. August von deutschen Kampfflugzeugen
angegriffen.

Der Feind flog weder bei Tage «och in der Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Bier Britenflugzeuge von Minenräumboten abgeschossen
Berlin,  1 . Aug. Deutsche Minenräumboote schossen am

31. Juli im Kanal vier britische Jagdflugzeuge ab und beschä¬
digte » drei weitere so schwer, daß sie ihren Einsatzhafeu nicht
mehr erreicht haben können.

Kämpfend in 38 Stunden 1V2 Kilometer znrückgelegt
Hervorragende Marschleistung eines deutschen Infanterie-

Regiments
Berlin,  1 . Aug. Eine hervorragend « Marschleistung voll¬

brachte am 31. Juli ein deutsches Infanterie -Regiment , das im
Süden der Ostfront seit Tagen znrückgehende sowjetische Ver¬
bände verfolgte und de« Nachhuten schwere Verluste beibrachte.
I « 38 Stunden haben die Soldaten dieses Regiments 182 Kilo¬
meter znrückgelegt und dabei immer wieder heftige Kämpfe be¬
standen. Während dieses gewaltigen Marsches haben sich die
Jnfateristen nur kurze Pausen z,:m Schlafen und Essen gegönnt
und find auf sandigen Wegen und staubigen Straßen Tag und
Nacht vormarschiert , um den fliehende« Bolschewisten auf de«
Fersen zu bleibe«. Diese Leistung eines Infanterie -Regiments
steht keineswegs vereinzelt da.

Der italienische Wehrmachlsberichl
Britisches U-Boot im Mittelmeer versenkt — Flottenstütz¬
punkt La Valetta erneut bombardiert — Schwere Bomben

auf die Hasenanlagen von Tobruk
DNB . Rom, 1. Aug. Der italienische Wshrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 1. August haben unsere Flugzeuge den

Flottenstützpunkt von La Valetta (Malta ) angegriffen.
In Nordafrika  Artillerietätigkeit an der Tobruk-Front.

Deutsche Flugzeuge haben schwere Bomben auf die Hafcnanlagen
von Tobruk geworfen, die Brände hervorriefen.

Der Feind unternahm einen Einflug auf Benghasi . Es gab
einen Toten unter der Zivilbevölkerung.

In Ostafrika  richtete sich dis Tätigkeit unserer Spähtrupps
am Paß von Culquabert (Gondar ) besonders gegen feindliche Ab¬
teilungen , denen Verluste beigebracht wurden . 2m Gebiet von
Uolchefit Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.

Vereinzelte britische Flugzeuge überflogen am Nachmittag des
31. Juli verschiedene Oertlich ketten Siziliens.  In
Palermo hat unsere starke Abwehr ein feindliches Flugzeug ver¬
anlaßt , seine Bomben über dem offenen Meer abzuwerfen . In
Messina fielen zwei aus großer Höhe geworfene Bomben in die
Mitte der Stadt und verursachten einen Toten , einige Verwun¬
dete und leichte Eebäudeschäden.

2m Mittelmeer  versuchten feindliche Flugzeuge einen un¬
serer Geleitzüge anzugreifen , sie wurden von Geleitschutz fliegen¬
den Jägern verdrängt . Ein Flugzeug wurde von einem unserer
Zerstörer abgeschossen.

Bei dem von Erfolg gekrönten Einbruchsunterneh¬
men in den Hafen von Malta  haben wir acht Mann,
davon vier Offiziere , verloren . 18 Mann sind vermißt.

Unsere Sturzkampfflugzeuge haben im Mittelmeer  ein
feindliches ll - Boot versenkt.

„Sozialismus der Tai gegen Moskauer Phrasen"
Reichsminister Dr . Goebbels vor den Gaubeauftragten der RGB.

DNB . Berlin , 1. August. Reichsminister Dr. Goebbels
empfing am Freitag die Gaubeauftragten der NS .-Bolks-
wohlsahrt aus dem ganzen Reiche.

Im Zeichen der großen Auseinandersetzung mit dem Bol¬
schewismus, so führte Dr. Goebbels im einzelnen ans, sei
die Leistung besonders bedeutungsvoll, die unser großes
Hilfswerk „Mutter und Kind" auch in diesen Monaten im
Dienste der Gesunderhaltung und der Stärkung unseres Vol¬
kes habe vollbringen können. Dieser deutsche Sozialismus
der Tat stehe der hohlen Phrasenhaftigkeit der Machthaber
in Kreml gegenüber, die Millionen von Menschen unter
den unwürdigsten Lebensbedingungen verkommen lassen.

Darin bestehe die Totalität dieses Krieges: Daß das ganze
Volk sich klar darüber sei, worum es diesmal gehe. Es
wisse, was in diesem Krieg zu gewinnen sei, aber auch, in
welcher Gefahr wir uns befanden und was uns gedroht
hätte, wenn der Bolschewismus aus dem Osten in einem
unbewachten Augenblick über das Reich hergefallen wäre.
Der Führer habe diese Gefahr erkannt und sei ihr mit blitz¬
schnellen Schlägen zuvorgekommen. Der Sieg in diesem gi¬
gantischen Ringen werde von der deutschen Wehrmacht unter
dem Feldherrngenie des Führers errungen werden.

Der neue deutsche Gesandte in Ungarn
Ansprache« von Jagows und Horthys

Budapest , 1. Aug. Reichsverweser Nikolaus von Horthy
empfing am Donnerstag den neuen deutsche» Gesandten Dietrich
vonIagow,  der bisher die SA .-Eruppe Berlin -Brandenburg
führte , zur lleberreichung seines Beglaubigungsschreibens . Dem
feierlichen Empfang wohnte auch Ministerpräsident von Bar-
doffy bei.

Anläßlich der lleberreichung seines Beglaubigungsschreibens
richtete der neuernannte deutsche Gesandte in Budapest , Dietrich
von Jagow , an den Reichsverweser von Horthy eine Ansprache,
in der er die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Ungarn durch die Waffenbrüderschaft des Weltkrieges
und das vertrauensvolle Zusammenwirken beider Länder streifte.
Es wird im Kampf um den Sieg und für eine bessere Zukunft
erprobt und gestählt werden . An ihrer Vertiefung mitzuarbeiten,
ist meine vornehmste Aufgabe.

Reichsverweser von Horthy erwiderte u. a. : Erneut kämpfen

die beiden verbündeten Nationen Schulter an Schulter gegen den
gemeinsamen Feind , in der festen lleberzeugung , daß ihr Kampf
eine gerechte und glückliche Ordnung herbeiführen wird . In der
Person Ew. Exzellenz begrüße ich mit aufrichtiger Freude den
tapferen Offizier der ruhmreichen deutschen Kriegsmarine , einen
alten Kriegskameraden und einen treuen und erprobten Kampf¬
gefährten des Führers . Ich bin überzeugt , daß Sie in hervorra¬
gender Weise dazu beitragen werden, die bereits bestehenden
engen Beziehungen beider Völker «och inniger zu gestalten undzu vertiefen.

Rerre ägyptische Regierung
DNV Istanbul , 1. Aug. Der zurückgetretene und mit der Neu¬

bildung der Regierung beauftragte ägyptische Ministerpräsident
Hussein SirryPascha  hat , wie aus Kairo berichtet wird , sei«
neues Kabinett gebildet . In feinem Rücktrittsschreiben hat Sirry
Pascha dem König Faruk vorgeschlagen, infolge der Schwierig¬
keit der Lage ein Kabinett zu bilden , das einen größeren Rück¬
halt im Lande und im Parlament hat . Auch im neuen Kabinett
hat Sirry Pascha außer der Ministerpräfidentenschaftdas Innen¬
ministerium inne . Außenminister wurde Salem Sadek Pascha.
Der bisherige Verteidigungsminister Hassan Sadek Pascha gehört
auch dem neuen Kabinett an . Der bisherige Finanzminister Abd
el Kami Ahmed ist mit der Leitung des neugebildeten Lustschutz¬
ministerium beauftragt worden . Der bisherige Verkehrsminister
Badaui Pascha bekleidet im neuen Kabinett das Finanzministe¬
rium . Seine Nachfolge im Verkehrsministerium hat Ahmed Mu-
hamed Hussan Pascha angetreten . Zum Justizminister wurde Mu-
hamed Ealib , zum Erziehungsmiuister Hussein Heikal Pascha
(wie bisher ) , zum Gesundheitsminister Abd el Farid und zum
Landwirtschaftsminister Muhamed Raguib Attiya ernannt.

Britische Gesandtschaft aus Helsinki zurückgezozen —
DNV Stockholm, 1. Aug. Die Mitteilung Finnlands über die

Zurückziehung des finnischen Gesandten aus London wurde am
Donnerstag nachmittag von der britischen Regierung mit der
Zurückziehung des britischen Gesandten aus Helsinki beantwortet.

Die Note, die Staatssekretär Cadogan dem finnischen Gesand¬
ten in London überreichte , setzt sich in typisch englischer Art über
die Feststellungen der finnischen Regierung hinweg . Eie be¬
hauptet frech,  die englischen Blockadenmaßnahmenseien durch
die deutsche Aktion bedingt und richteten sich nicht gegen die fin¬
nische Bevölkerung . Sie brauchten daher nicht die Beibehaltung
normaler diplomatischer Beziehungen zwischen England und
Finnland unmöglich zu machen. Diese unverschämte Formulie¬
rung ist so zynisch, wie eben nur eine englische Erklärung sein
kann. Sie vermag jedoch nicht darüber zu täuschen, daß England
auch in diesem Fall in erster Linie einen Hungerkrieg
gegen Frauen und Kinder führt.
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Englands wirkliches Kriegsziel
DRV Eens, 1. Aug. Die politische Zeitschrift „The National

Review " zeigt einmal unverhüllt das große englische Kriegsziel
ans, indem sie die völlige Vernichtung und Zerstückelung Deutsch¬
lands für alle Zeiten fordert . Dieser Krieg könne nicht als ge¬
wonnen betrachtet werden , ehe nicht mindestens drei Millionen
Nazisoldaten für immer außer Aktion gesetzt worden sind und
die Sieger in der Lage seien, darauf zu bestehen, das national¬
sozialistische Reich in 31 kleine, unabhängige Staaten zu zer¬
brechen.

Der alte Grundsatz „Teile und herrsche" müßte gerade auf
Eroßdeutschland erneut Anwendung finden . Englands wirkliches
Kriegsziel liege nicht nur in einem militärischen Siege auf dem
Felde , sondern in einer Verminderung des deutschen
Volkes  zu einer so kleinen Zahl , die unter so eingeengten Ver¬
hältnissen leben müßte, daß Deutschland niemals wieder in den
kommenden Generationen in der Lage sei, das Haupt zu erheben.
Denn dieser Krieg werde in Wirklichkeit gegendasdeutsche
Volk als solches  geführt.

Londoner Mikrophon -Stratege « faseln
Berlin , 1. Uug . Je weiter die Bolschewisten von den Deutschen

zurückgeworfen und je größere Verbände von ihnen eingekesselt
werden , desto mehr spricht London von dem „Beginn einer groß-
angelegten Offensive der Bolschewisten". Man ist sich aber offen¬
sichtlich in London nicht ganz sicher, wie und wo die Sowjet¬
armee überhaupt noch zu einem Angriff antreten könne. Die
militärischen Sachverständigen des Londoner Nachrichtendienstes
wechseln jedenfalls innerhalb fünf Stunden ihre Auffassung über
die Widerstandskraft oder Angriffsmöglichkeiten der Bolsche¬
wisten. So wurde am 31. Juli um 10 Uhr behauptet , daß im
Osten keine Anzeichen für die Entwicklung eines Stellungskrie¬
ges gegeben seien. Um 13 Uhr behauptete derselbe Sender das
Gegenteil , indem er verkündete, daß sich im Osten der Stel¬
lungskrieg anbahne . Wie eine „großangelegte bolschewistisch-»
Offensive" sehen diese widerspruchsvollen ltzenrteilungen freilich
nicht aus . In Wirklichkeit befindet sich das deutsche Heer in fort¬
schreitendem erfolgreichen Angriff gegen die Bolschewisten.

Sowjetjager von VeohachtLngsöaSo» abgeschoffeu
Berlin , 1. Aug. Die Besetzung eines im Raum von Kiew ein¬

gesetzten Beobachtungsballons einer deutsche» Artillerie -Abtei¬
lung schoß am 3V. Juli ein sowjetisches Flugzeug ab. In 600 Me¬
ter Höhe über einem Waldstück wurde derBallonvonzwei
Sowjetjägern angegriff  en . Im gleichen Augenblick,
in dem die auf der Erde stehenden Flakgeschützedas Feuer er-
öffneten , hatte auch die Vallonbesatzung ihr Maschinengewehr
ergriffen . Dem anfliegenden Sowjetjäger prasselte eine Maschi¬
nengewehrgarbe entgegen, die Motor und Tragflächen traf . In
steiler Rechtskurve stürzte Sekunden später das Jagdflugzeug ab.
Das zweite sowjetische Flugzeug wurde kurz danach von der
deutschen Flak abgeschossen.

Geringe feindliche Lufttätigkeit über Finnland
Helsinki, 1. Aug. Amtlich wird mitgeteilt : Während der letzten

Tage war die feindliche Lufttätigkeit über Finnland ganz ge¬
ring und beschränkte sich auf ein Bombardement in Tammisaar.
Schäden wurden nicht verursacht. Nordöstlich vom Ladoga -See
haben die finnische Luftabwehr und Zerstörer elf feindliche Ma¬
schinen zum Absturz gebracht, davon schoß allein der Fliegerleut¬
nant Tuominen am Mittwoch in der Umgebung von Aunus zwei
feindliche Bombenflugzeuge ab.

Ungarische Truppen in raschem Vorgehen
Budapest , 1. Aug. MTJ meldet : Die Honvedtruppen befinden

sich, nachdem sie die wiederholten Gegenangriffe des Feindes zu¬
rückgewiesen haben , in raschem Vorgehen . Bei einem besonders
heftigen Gegenangriff des Feindes wurden ihm außerordentlich
blutige Verluste zugefügt. An diesen erfolgreichen Kämpfen hatte
die ungarische Luftwaffe ihren würdigen Anteil . Sie belegte
die zurückweichenden Sowjetkolonnen mit Bomben , die, genau
ins Ziel treffend , große Vernichtungen in den Marschkolonnen
anrichteten.

USA .-MilitSrLeobachter an der Sowjetfront unerwünscht
DRB Neuyork, 1. Aug. Der Zeitschrift „News Week" zufolge

hat die Sowjetregierung das Ersuchen der USA ., Militärbeobach¬
ter in die Kriegszone zu lassen, glatt abgelehnt . Der stellvertre¬
tende Außenminister Sumner Welles  hätte ein derartiges
dringendes Ersuchen gestellt, das ' jedoch ohne Erklärung ab¬
gelehnt worden sei.

Wir haben Verständnis dafür , daß die Bolschewiken keine aus¬
ländischen Beobachter brauchen können, selbst wenn sie der Regie¬
rung dieses Landes um Materialhilfe in den Ohren liegen . Es
käme bei solchen Frontbesuchen doch recht viel zum Vorschein,
was den neuen Freunden vorenthalten werden soll.

Japan- da; Reich derM«Inseln
Land und Leute — Wirtschaft und Verkehr

V. A. Von dem Reich unseres Verbündeten , dem japanische»
Kaiserreich des Tenno , macht man sich im allgemeinen bei uns
eine völlig falsche Vorstellung . Man weiß zwar , daß es sich um
eine Inselgruppe handelt , mit einem arbeitsamen und kulturell
hochstehenden Volk besiedelt, das ebenso notwendig Lebensraum
benötigt wie das deutsche oder italienische, aber sonst hat man
höchstens etwas von dem Fujijama , dem höchsten Berg , in sich
ausgenommen , erinnert sich wiederholter Erdbeben in den letzten
Jahren und weiß schließlich, daß die genügsamen Bewohner sich
vorwiegend von Fischen und Reis ernähren.

Der Name Japan,  in der Landessprache Nippon,  stammt
aus dem Chinesischen und heißt dort „jih -pen", d. h. „Sonnen¬
ursprung ", weil dieses Reich im Osten des Festlandes liegt , also
dort , wo die Sonne aufgeht . Symbolisch zeigt sich dies auch in den
Landesfarben , der weißen Fahne mit dem roten Sonnenball , wo¬
bei in der Kriegsflagge von der nach halblinks gerückten Son¬
nenscheibe sechzehn verschieden lange rote Strahlen an die Kan¬
ten des Flaggentuchs führen . Japan umfaßt 681020 Quadrat¬
meter Fläcke, von denen 382 314 auf das eigentliche Kernland —
dieses wiederum sind nicht weniger als 1080 Inseln ! — entfalle «,
298 706 Quadratkilometer auf die Außenbesitzungen Chosen oder
Korea , Taiwan oder Formosa , Karafuto oder Süd -Sachalin,
Kwantung und die Südseeinseln . Im eigentlichen Jnselreich leben
rund 72 Millionen Menschen, was einer Bevölkerungsdichte von
189 auf den Quadratkilometer entspricht, in den Außenbesitzungen
30 Millionen , bei einer Dichte von 99 auf den Quadratkilometer.
Zum Vergleich seien hier Deutschland mit 132 Köpfen auf de«
Quadratkilometer , Italien mit 143 und die Sowjetunion mit
8,6 auf den Quadratkilometer angeführt . Der Religion nach sind
die Japaner vorwiegend Buddhisten , an zweiter Stelle folgen die
Shintoisten und schließlich ein verschwindender Prozentsatz Chri¬
sten. Unter japanischem Schutz befindet sich schließlich ein noch
nicht fest umrissener Teil Chinas und ferner das Kaiserreich

Mandschukuo von 1, 3Mill . Quadratkilometern Größe und 39,4
Millionen Einwohnern.

Die Hauptinsel , auf der auch die Hauptstadt Tokio (Tokyo) zu
finden ist, liegt etwa in der Mitte des Reiches, sie heißt Nippon,
Hondo oder Honshu und hat 228 000 Quadratkilometer Fläche:
nördlich von ihr liegt Hokkaido oder Jesso mit 78 000 Quadrat¬
kilometern , südlich Schikoku (17 760 Quadratkilometer ) und
Kyushu oder Kiuschiu (35 660 Quadratkilometer ) . Die Halbinsel
Korea , die 1905 den Russen in hartem Kampf abgenommen
wurde , hat 220 740 Quadratkilometer Bodenflüche, die Inseln,
Formosa oder Taiwan 35 570 Quadratkilometer und Karafuto
(Südsachalin ) 36 000 Quadratkilometer.

Die japanischen Inseln sind durch zahlreiche Meeresbuchten reich
gegliedert und in ihrem Innern außerordentlich gebirgig . Der
höchste Berg ist der schon erwähnte Fuji von 3776 Meter Höhe,
doch erreichen die nördlich von ihm gelegenen Ketten noch mehr¬
fach die Höhe von 3100 bis 3200 Meter (die Zugspitze ist 2963 Me¬
ter hoch!) . Auf der Insel Formosa gibt es sogar vier , den Fuji
überragende Spitzen, als höchste den 3950 Meter hohen Niitaka.
Auch an Flüssen und Seen ist das Jnselreich keineswegs arm , die
beiden längsten Ströme sind der Shinano mit 369 Kilometer und
der Jshikari mit 365 Kilometer Länge , was etwa der Länge
des Neckars im Deutschen Reich entspricht. Von den Binnenseen
ist der Biwako oder Biwasee der größte, er weist eine Flüche von
675 Quadratkilometern auf (Gesamtfläche des Bodensees 539
Quadratkilometer ) . Zwischen den verschiedenen Inseln liegen
Meerengen von recht unterschiedlicher Breite ; während z. B . die
Straße von Korea eine geringste Breite von 140 Kilometern hat,
weist die Enge von Schimonoseki, zwischen Kiuschiu und Hondo
oder Nippon , nur eine solche von 300 Metern an der engsten
Stelle auf . Bei der Bodenbeschaffenheit des japanischen Insel¬
staates sind Erdbeben häufig , die Zahl der erfreulicherweise durch¬
weg leichten Beben übersteigt im Durchschnitt die Zahl von
1500 im Jahre . Außerdem besitzt Japan etwa 300 Vulkane , von
denen jedoch fast 240 erloschen sind Das Klima ist unterschiedlich,
während es im Süden subtropisch heiß ist, finden wir im Nor¬
den eine kühlgemüßigte Zone. In den Gebirgen finden wir reiche
Niederschläge, im Winter zum Teil Schnee.

Die Hauptstadt des Kaiserreiches ist Tokio oder Tokyo mit
5 563 000 Einwohnern , ihr folgen Osaka mit 2 723 000, Kioto mir
1052 500, Nagoya mit 1 018 000, Kobe mit 854 000 und Pokohama
mit 704 000 Einwohnern . Etwa dreißig weitere Städte haben
über 100 000 Einwohner , sind also in unserem Sinne Großstädte.

Fast die Hälfte der Einwohnerschaft ist in der Landwirtschaft
tätig . Am meisten wird Reis angebaut , wovon die Ernte im
Jahre 1939 über 12 Millionen Tonnen erbrachte. Nur China und
Britisch-Jndien nannten noch höhere Zahlen . An Weizen wurden
1,6 Will . Tonnen geerntet , an Gerste mit dem Ertrag Koreas
rund 3 Mill . Tonnen . Auch Kartoffeln , Gemüse und Bohnen
(Sojabohnen ) werden in starkem Maße angebaut , bedeutend sind
daneben der Teeanbau und die Seidenraupenzucht , stellenweise
Lackbaumkulturen , im südlichen Teil der Inseln Zuckerrohr,
Früchte und Kampfer . Der Bergbau dient der Gewinnung von
Kohle, Erdöl , Eisen und Kupfer , doch ist Japan hier noch Ein¬
fuhrland gewesen. In Mandschukuo und China sind dagegen starke
Vorkommen in japanische Hände gelangt . Die Viehzucht der Ja¬
paner erstreckt sich vorwiegend auf Geflügel , unerschöpflich sind
die Ergebnisse der Fischerei an den Küsten und auf hoher See.

Ausgeführt werden von Japan industrielle Halb - und Fertig¬
waren , vor allem Textilien und Fabrikate der Metall -, Ma-
ichinen- und Fahrzeugindustrie (Fahrräder ) , Lackwaren und Pa¬
piererzeugnisse, Fischkonserven usw.

Eingeführt werden vornehmlich Eisen und andere Rohstoffe,
Erdöl , Gummi und Maschinen. In den letzten Jahren ist besonn
ders die Autarkie gefördert worden , man errechnet hier einen

3n 35 Minuten 26 feindliche Panzer
vernichtet

Flakartillerie stoppt einen Gegenstoß der Bolschewisten
Von Kriegsberichter Robert Baur

DNV . . ., 1. Aug. (PK .) Vorübergehende Verschlechterung des
Wetters ließ darauf schließen, daß der Gegner , der im Schutze
tiefhängender Wolkenschichten vor den Zugriffen unserer Luft¬
waffe einigermaßen sicher war , mit starken Kräften zu Gegen¬
stößen ansetzen würde , um zu versuchen, die weit in ihn einge¬
drungene Panzerspitze vom Gros des Heeres zu trennen . Unsere
Abteilung , die den Schutz der Vorausabteilungen des Heeres vor
überraschenden Angriffen übernommen hat , befindet sich deshalb
bereits seit langen Stunden in höchster Alarmbereitschaft . Un¬
aufhörlich schlagen die Granaten der feindlichen Artillerie um
die Stellungen ein. Das Feuer wird immer heftiger . Bereits r»
den Vormittagsstunden setzt der Gegner nach stärkster Artillerie¬
vorbereitung zu einem Jnfanterieangriff an, der aber gemein¬
sam mit der eigenen Artillerie abgewehrt wird und zum Stehen
kommt. Bereits bis zu diesem Zeitpunkt hat unsere Flakartillerie
einen schweren Panzer zum Schweigen gebracht und einen wei¬
teren von mittlerer Größe vernichtet . Aber auch in den eigene«
Reihen sind Verluste eingetrete «. Ein Geschütz ist durch Voll¬
treffer ausgefallen , zwei Kameraden gefallen, ein anderer schwer
verwundet.

2n den Nachmittagsstu -ndeu erscheint der Gegner mit verein¬
zelten Panzern auf dem Schlachtfelds. Zwei Kolosse werden von
einem Geschütz in Zusammenarbeit mit der Sturmartillerie er¬
ledigt , der Rest zieht sich in die Wälder zurück. Gegen 16.00 Uhr
gehen dann die Sowjets zu einem überaus starken Jnfan¬
terieangriff  vor , der von rund 50 Panzern aller Kaliber
unterstützt wird . Der Gegner will einen Keil in unsere vorwärts-
stiirmende Front treiben.

Am Flakgeschütz steht Oberleutnant und Batteriechef K., ihm
zur Seite Unteroffizier A. und fei« Richtkanonier , der Gefreite
W. Mit einem einzigen Blick erfaßt Oberleutnant K. d« Trag¬
weite des massierten Angriffs . Während vor ihm sich das Auf¬
bellen der leichten Flakgeschützemit dem Einschläge« der feind¬
lichen Granaten mischt, greift er sich aus der Vielzahl der Pan¬
zer mit Ruhe und Umsicht die nächsten heraus , die bald raucheich
oder leblos liegen bleiben . Unaufhörlich ändert das Geschütz
seine Richtung , immer wieder trifft das Geschoß sein Ziel.
35 Minuten hindurch tobt der schwere Kampf, i« dessen Verlarff
allein Oberleutnant K. 16 Panzer und sein Unteroffizier A.
vier Panzer vernichtete, unter ihnen Kolosse von unwahrschein¬
lichem Ausmaß . Und mit der gleichen Ruhe und Umsicht versieht
der Richtkanonier , der Gefreite W-, seine schwer« Pflicht in här¬
testem Kampf.

Um die gleiche Zeit, in der das Flakgeschütz Gegner auf Geg¬
ner greift und vernichtet, nimmt die leichte Flak ihr verheeren¬
des Feuer gegen die den bolschewistischen Panzern folgenden
Maschinengewehreund Geschütze auf, in deren Reihe» sie furcht¬
bar aufräumt. Zwischendurch aber müssen die Männer an de«
leichten Flakgeschütz sich immer wieder der Panzer erwehren, die
dem Geschütz zu nahe kommen, es schwer bedrohe« . Nacheinander
falle« sechs bolschewistische Panzer dem mörderischenAbwehr¬
feuer des leichten Flakzuges zum Opfer; zwei davon allein durch
das Geschütz des Unteroffiziers Pf ., dessen Bedienung nach HÄ»

Hundertsatz der möglichen Selbstversorgung von 95 v. H., wo¬
durch etwaige Blockadepläne anderer Staaten illusorisch sein
dürften . Bei Großbritannien beträgt dieser Hundertsatz sllr die
Insel beispielsweise 25 v. H.

Als reiner Inselstaat  hat Japan natürlich eine zahlen¬
mäßig sehr starke Handelsflotte , nämlich rund 3400 Schiffe mit
5,3 Mill . VRT . Dem Schutz dieser Schiffe dient eine entsprechend
starke Kriegsmarine , die nach den USA . und England an dritter
Stelle folgt . Sie besteht aus etwa 10 Schlachtschiffen, 6 Flug¬
zeugträgern , 12 Schweren Kreuzern , 5 älteren Panzerkreuzern,
26 Leichten Kreuzern , etwa 80 großen und 30 kleinen Zerstörern,
12 Torpedobooten und über 60 U-Booten.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Generaloberstabsarzt Professor Dr . Hippke. Der Inspek¬

teur des Sanitätswesens der Luftwaffe , Generalstabsarzt
Professor Dr . Hippke, wurde zum Generaloberstabsarzt be¬
fördert . Er leitet als Inspekteur den gesamten Sanitäts¬
dienst der Luftwaffe , insonderheit den gesamten Verwun¬
deten- und Krankennachschub der Wehrmacht auf dem Luft¬
wege . Er steht im 53. Lebensjahr.

Neues Präsidium der Kaiser -WilhelmEesellschaft . Zu Prä¬
sidenten der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft wurde als Nach¬
folger des verstorbenen Eeheimrats Bosch Dr . Albert
Vogler für sechs Jahre ernannt . Als erster Vizepräsident
wurde Staatspräsident Backe vom Reichsernährungsmini¬
sterium und als zweiter Vizepräsident Ministerialdirektor
Professor Dr . Mentzel , Chef des Amtes Wissenschaft im
Neichserziehungsministerium ernannt.

Das erste Bataillon der norwegischen Legion in Stärke von
700 Mann hat , wie die Osloer Presse berichtet, Norwegen
verlassen.

10ü üüü Tankstellen der Oststaaten nachts geschlossen. Aus
Grund einer Anordnung des Innenministers Jckes werden
100 000 Tankstellen in allen Staaten der Ostküste täglich
zwischen 19 und 8 Uhr geschlossen. Grund für diese Maß¬
nahme ist die Venzinknappheit m den USÄ ., die in erster
Linie auf das Fehlen von Transportmitteln zurückzuführen
sei, nachdem auf Anordnung Rooseoelts eine große Zahl
von Tankern an Großbritannien geliefert werden mußten.

„Wirtschaftliches Verteidigungsamt " in USA . Roosevelt
hat ein „wirtschaftliches Verteidigungsamt " unter der Lei¬
tung des Vizepräsidenten Wallace gebildet . Aufgabe des
Amtes soll es sein, die Wirtschaftspolitik mit der allgemei¬
nen Politik Rooseoelts gleichzuschalten und den Präsiden¬
ten bei den wirtschaftlichen Rüstungsmaßnahmen zu be¬
raten.

Vollstreckung von Todesurteilen . Am 1. August sistd der
34jährige Albert Jarolim und die 43jährige Maria Eng-
ler , beide aus Stein -llbsrfuhr , hingerichtet worden , die das
Sondergericht in Prag als Gewaltverbrecher zum Tode ver¬
urteilt hat . Die Verurteilten haben aus Rache dafür , daß sie
von einer Familie als Diebe entlarvt worden waren , die
Frau und ein Kind ermordet und andere Familienmitglie¬
der schwer verletzt.

In Gibraltar sind, wie Stefani meldet , ein schwerer
Kreuzer , zwei Kreuzer , ein Zerstörer und zwei Hilfskreuzer
mit schweren Beschädigungen eingelaufen , die sie in der
vergangenen Woche durch das erfolgreiche Eingreifen italie¬
nischer See - und Luftstreitkräfte bei der Durchführung des
Geleitschutzes für einen ins östliche Mittelmeer bestimmten
Geleitzug im Kanal von Sizilien erlitten haben . Es wur¬
den allein 200 Verwundete von Bord gebracht.

denhaftem Kamps fällt . Einer der schweren Kolosse ist durch¬
gebrochen und kommt auf die nächste Entfernung an das leichte
Flakgeschützheran . Und noch ehe vom schweren Flakgeschützder
vernichtende Schuß abgegeben werden kann, erhält das Geschütz
des Unteroffiziers Pf - einen Volltreffer . Mitten in der tapfer¬
sten Abwehr gegen einen ungleich stärkeren Gegner , den Panzer¬
koloß, ruft der Tod vier tapfere Kämpfer vom Schlachtfelde ab;
zwei Kameraden sind verwundet.

Bereits die ersten wirkungsvollen Treffer der Flakartillerie
haben Verwirrung in die Reihen des Gegners gebracht, dessen
Angriff bald zum Stoppen kommt. Panzer , die bereits aus großer
Entfernung abdrehen , weil die Besatzung die Aussichtslosigkeit
ihres Vorstoßes erkannt hat , wurden unter Feuer genommen und
wirksam bekämpft. Eine Reihe von ihnen wird gegen unser»
unentwegt angreifendeu Verbände nicht mehr zum Einsatz
kommen . . .

Ein Sowjel-NeSerW und was daraus wurde
Von Kriegsberichter Lorenz Bersch

DNB _ , 1. August. (PK .) Die Männer schlafe« de» tbHen
Schlaf des Soldaten . Dafür aber sind die Wache« «mso wach¬
samer. Schleichend und tastend streichen sie durch den geheimnis¬
vollen Wald , halten gelegentlich inne und achten mit angespann¬
testen Sinnen aus alle Geräusche der Nacht. Paßt auf, hatte der
Kommandeur am Abend gesagt, es ist möglich, daß der Bolsche¬
wist in der Nacht durchzubrechen versucht. Seit Tagen waren
nämlich die Sowjets eingezwängt in dem Kessel, der nun kleiner
und kleiner wurde.

Gegen Mitternacht merken die deutsche« Posten , daß irgend
etwas nicht in Ordnung ist. Zweige knackten am Boden, es klingt,
als ob ein Mensch mit Füßen darauf tritt.

„Halt , wer da ?" Keine Antwort.
Ein Schuß peitscht hinüber . Da merken die Sowjets , daß ihnen

das Ueberraschungsmoment nicht geglückt ist. Dennoch halten dis
Bolschewiken an ihrem Vorhaben fest. Mit wüstem Geheul stür¬
men sie, dicht aufgeschlossen, gegen das Feldlager der Aufklä¬
rungsabteilung vor.

Die deutschen Reiter , durch das Geschrei jäh aus dem Schlaf
gerissen, haben blitzschnell die Situation erfaßt . Kaltblütig fassen
sie zu den griffbaren Waffen , kurze knappe Befehle ergehen, Ge¬
schütze und MG 's gehen in Stellung.

Inzwischen find die Bolschewisten zum Teil schon auf 15 Meter
herangekommen. Da aber empfängt sie ein Feuerorkan , wie man
ihn auf eine solche Distanz und in dieser Intensität wohl selten
erlebt . Auf kürzeste Entfernung werden die Gegner abgeknallt,
sobald sich auch nur ein Schatten vor den deutschen Läusen zeigt.
Die MG .-Earben und Geschütz-Salven liegen direkt in ihre«
Reihen , der Tod hält blutige Ernte . Immer mehr Sowjets tau¬
chen aus der Dunkelheit auf, stürzen vor und rennen in ihr
sicheres Verderben . Es ist ein planloses grausiges Sterben.

Als der neue Tag am östlichen Horizont heraufsteigt , bietet sich
den Augen ein furchtbares Bild der Vernichtung und des Zu»
sammenbruchs. Tote Soldaten liegen im Angriffsgelände , man
zählt viele verwundete Bolschewiken und über 500 Gefangene.
Unter den toten Bolschewiken fand man auch drei uniformierte
Frauen . Der Kommissar, der zu diesem Haufen gehörte, war
rechtzeitig entwichen. Nur seine Bluse, die er abgelegt hatte»
entdeckt man noch im dichten Gestrüpp.
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Den 1. August 1941.
Der Ostfeldzug gegen die Moskauer Bolschewikenregie-

rung dauert nun sechs Wochen. Wir müssen uns immer wie¬
der den inhaltschweren OKW .-Bericht vom 17. Juli ins
Gedächtnis rufen : „Neun Millionen Soldaten stehen sich in
einem Kampf gegenüber, dessen Ausmaße alle geschichtlichen
Vorstellungen übertreffen . An der gesamten Ostfront ist
ein gewaltiges Ringen um die Entscheidung im Gange.
Große Erfolge bahnen sich an ." Diese Erfolge find allein
daran zu ermessen, daß unsere Truppen 700 bis 800 Kilo¬
meter auf unvorstellbar schlechten Straßen von der alten
deutsch-russischen Jnteressengrenze ins Sowjetreich hinein-
gestotzen sind in hartnäckigen Kämpfen . Nach den furcht¬
baren Verlusten der Sowjets an Menschen und Material
in den ersten Wochen wurden aus dem unerschöpflichen sow¬
jetischen Menschenreservoir immer neue Truppen an die
Kampffront geworfen, die unsere Führung immer wieder
einkesselt. Dadurch sind wichtigste Teile der Sowjetarmeen
durch deutsche Umzingelung ausgeschaltet. Entsatzunterneh¬
mungen brechen im deutschen Feuer zusammen. Die ein¬
geschlossenen Verbände setzen, wie die bolschewistischen Sol¬
daten unter den Drohungen der politischen Kommissare es
auch bisher taten , den Widerstand noch fort , nachdem er
schon längst aussichtslos geworden ist. Durch dieses Ver¬
halten bleibt der deutschen Führung nichts anderes übrig,
als die Operationen biszurtotalenVernichtung
des Feindes fortzusetzen. Hierauf liegt überhaupt das
Schwergewicht der deutschen Operationen . Es geht auch jetzt
nicht darum , daß möglichst bald und möglichst häufig be¬
stimmte bekannte Städtenamen in den Berichten des Ober¬
kommandos erscheinen. Wichtiger ist, daß die Widerstands¬
kraft des Feindes total gebrochen wird . Wir erinnern uns,
daß im Feldzug im Westen der deutsche Einmarsch in Paris
wohl ein denkwürdiger Tag war und in der Erinnerung
bleiben wird , daß durch ihn aber in keiner Weise eins
militärsche Entscheidung sichtbar wurde . Wie bisher , so ' st
auch im Osten die Vernichtung der feindlichen Armeen das
einzige Ziel der deutschen Führung . Daß die Sowjets den
überwiegenden Teil ihrer mobilen Kräfte und mit ihnen
auch einen sehr großen Teil ihres außerordentlich umfang¬
reichen Materials an der Grenze massierten, ist zum Vor¬
teil unserer Armeen geworden. Daß der Gegner sich zum
Kampf stellt und zu packen ist, das ist die Voraussetzung
für den Sieg in den immer wieder durch die deutschen Be¬
wegungen herbeigeführten großen Vernichtungsschlachten.
Das vergebliche Bestreben der bolschewistischen Führung,
Lurch die Heranführung aller nur erreichbaren Reserven
eine Entlastung der eingeschlossenen Truppen zu erreichen,
ermöglicht eine Abnutzung und Zerreibung der feindlichen
Kräfte.

In dieser Woche hat sich besonders gezeigt, daß die von
London gestartete „E n t l a st u n g s o s f e n s i v e" für den
sowjetischen Bundesgenossen völlig fehl ging. Am 30. Juli
hat die britische Luftwaffe bei Einflugversuchen in den von
der deutschen Luftwaffe beherrschten Luftraum nach Nord¬
norwegen und nach Norddeutschland wieder 33 Flugzeuge
verloren . Schon am 23. und 24. Juli in einem Zeitraum
von 30 Stunden sind 87 britische Flugzeuge vernichtet wor¬
den. Darunter waren eine ganze Anzahl jener großen vier¬
motorigen Bomber , von denen in England und Amerika
märchenhafte Dinge erzählt werden und von denen be¬
hauptet wurde , sie seien unüberwindlich . Mit dieser lln-
überwindlichkeit ist es also nichts. So wurde der Beweis
erbracht, daß die sogenannte Entlastungsoffensive für die
Sowjets keine Erfolge zeitigte. Sie ist nicht nur auf der
ganzen Linie wirkungslos geblieben, sondern sie hat zu
einem Aderlaß für die britische Luftwaffe geführt , der so
empfindlich war , daß drei Tage lang , wie der deutsche Wehr¬
machtsbericht jeweils ausdrücklich feststellte, keine Einflug-
versuche in den von uns beherrschten Luftraum unternom¬
men worden sind und diese Ruhe ist in einer Zeit eingetre¬
ten, in der unsere eigenen Flugzeuge mit großer Wirkung
wichtige miltärische Ziels in England selbst bombardiert
haben. Die „Entlastungsoffensive " hat die Engländer mehr
als 600 Maschinen gekostet. Für die Richtigkeit der deut¬
schen Angaben indessen gibt es gute Zeugen. Wir haben
eine große Anzahl der bei den Luftkämpfen abgeschossenen
und nachher geretteten britischen Flieger , die jetzt kriegs-
gefangen in Deutschland sind, mit Namen , Dienstgrad , Hei¬
mat und Erkennungsnummer der Welt bekanntgegsben. Die
Bolschewisten haben von der englischen „Entlastung " nicht
das geringste zu spüren bekommen. „Die Kämpfe an
der Ostfront nehmen ihren unverändert
günstigen Verlauf ", sagt der neueste Wehrmachts¬
bericht und bestätigt damit die deutschen Erfolge . Kein eng¬
lisches oder - amerikanisches Flugzeug , kein Panzer , kein
englischer Soldat hilft Stalin bei der tödlichen Ausein¬
andersetzung mit der deutschen Wehrmacht, in die er durch
seine Verräterei geraten ist. Stalin spürt nicht das geringste
von einem „Zweifrontenkrieg ", trotz seiner flehentlichen
Hilferufe.

Und auch die Atlantikschlacht,  von der Churchill in
feiner Unterhaus -Rede vom 29. Juli behauptete , daß sie
sich „immer mehr zu Englands Gunsten neige", hat trotz
der gewaltigen deutschen Anstrengung im Osten keine Ab¬
schwächung erfahren . Die 24 Dampfer mit 140 500 BRT .,
die in den letzten Tagen aus einem einzigen der ganz we¬
nigen, heute im Atlantik anzutreffenden Geleitzüge, her¬
ausgeschossen worden sind, sprechen eine eindeutige Sprache.

Die Propaganda Londons  und auch Moskaus
tobt sich unterdessen in einem beispiellosen Lllgenfeldzug
aus , nicht nur über die Vorgänge auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz, sondern auch in der politischen Zielsetzung. So
hat Außenminister Eden  dieser Tage bei einem Festessen
den Geistesblitz losgelassen, daß Hitler sich in der Zeitrech¬
nung verkalkuliert habe und daß die Deutschen um Frieden
bitten würden . Zwei Tage vorher hat aher Churchill be¬
reits der britischen Propaganda einen Dämpfer gegeben,
wenn er vor dem Unterhaus erklärte : „Die ungeheure
Macht Nazi-Deutschlands, ihr riesiges, der Zerstörung die¬
nendes Kriegsgerät , das sie erzeugen oder erobern , die Ge¬
schicklichkeit und Rücksichtslosigkeit ihrer zentralisierten
Kriegführung , die Unterwerfung so vieler Völker, die Hilfs¬
quellen so vieler Länder , die sie sich in einem gewissen
Ausmaße dienstbar gemacht haben — alle diese Umstände
müssen unsere Freudenstimmung zurückhalten. Es wäre
Wahnsinn anzunehmen , daß Rußland oder die Vereinigten
Staaten diesen Krieg für uns gewinen werden."

Noosevelt  treibt zum Krieg und will nicht nur in
Südamerika , sondern auch in Fernost durch die Einkrei-
sungsbewegung gegen Japan die Kriegsausweitung , um
seine Weltherrschaftspläne zu verwirklichen. Die letzten Er¬
eignisse in Südamerika beweisen, daß Noosevelt den unter¬
irdischen Krieg eröffnet hat als besondere Form des un¬
erklärten Krieges . Er zeigt an Unbedenklichkeit der Ver¬wendung aller Mittel , der Lüae. der Mischung und der

„Entschuldige sich nur keiner damit, daß er in der I -.ngen
Kette zuunterst stehe; er bildet ein Glied, ob das erste oder
das letzte, ist gleichgültig, und der elektrische Funke könnte
nicht hindurchfahren, wenn er nicht dastände. Darum zäh¬
len sie alle für einen und einer für alle, und die Letzten
sind wie die Ersten". Friedrich Hebbel.

2. Augusti 1934 Reichspräsidentv. Hindcnburg gest.
3. August: 1921 Gründung der SA.

Dienstnachrichten
Ernannt wurde der technische ReichsbahninspektorS ch mid,

Vorsteher der Bahnmeisterei Herrenberg, zum technischen
Reichsbahnoberinspektor— Übertragen wurde die Pfarrei
Nußdorf Dekanat Vaihingen-Enz dem Pfarrverweser
Albert Stellrecht in Zwerenberg , Dekanat Calw — Die
Pfarrei EbHausen ist zur Bewerbung ausgeschrieben.

Lugendgvuppe dev Kvauensrhast evsveute
Laravettfoldate«

Heidelbeerkuchen schmeckt prima! Dies wurde auch von den
Lazarettsoldaten festgestellt, die die Iugendgruppe der Frauen¬
schaft zum Kaffee eingeladen hatte. Das Pflücken der blauen
Beeren im sommerlichen Schwarzwald und das anschließende
Kuchenbacken war für die Mädel etwas besonders Schönes,
denn wie gerne macht man doch den tapferen deutschen
Soldaten eine kleine Freude! — Nach 5 Minuten war der
Kontakt zwischen Gästen und Gastgeberinnen hergestellt und
es war wie immer in solchen Stunden : mit Spiel und
Liedern,»mit Erzählen und Lachen rückte die Uhr viel zu
rasch vorwärts. Gute Nacht Kameraden, bewahrt ein festes
Herz!

Btanrvf um die Stalin -Linie
Die neue Wochenschau

steht im Zeichen der geschlossenen europäischen Front gegen
den Bolschewismus. Freiwillige marschieren in Dänemark,
in Norwegen, in Holland, in Spaniem Italien entsendet
motorisierte Verbände. Die Regimenter des jungen slowa¬
kischen Bolksstaates Kämpfen Schulter an Schulter mit
unseren Soldaten. In Ungarn bewährt sich auf's neue die
Waffenkameradschaft aus dem Weltkrieg. Im hohen Nor¬
den Europas durchstoßen in kühnem Ansturm deutsche und
finnische Truppen die befestigten Grenzlinien der Sowjets.
Im Süden der gewaltigen Front, am Schwarzen Meer,
sind die Divisionen Rumäniens angetreten und haben in
enger Zusammenarbeit mit den deutschen Armeen auch auf
dem rechten Flügel den Feind geworfen. Noch einmal erlebt
man das Inferno der gewaltigen Umfassungsschlachtenvon
Bialpstok und Minsk , sieht die Rückzugsstraßen der Sow¬
jets, deren Kriegsmaterial von den deutschen Bombßn und Gra¬
naten zerschlagen wurde, folgt schließlich den siegreichen
deutschen Kolonnen auf dem Wege zum Peipus -See und
darüber hinaus nach Leningrad. Der Kampf um die Stalin-
Linie ist entbrannt.

Lauter Liebe
Wieder ein lustiger Film mit Heinz Rühmann! Wieder

spielt unter der Spielleitung von Heinz Rühmann Hertha
Feiler, die wir von anderen Rühmannfilmenin bester Er¬
innerung haben! Die Außenaufnahmen zu diesem hübschen

Verleumdung , die Methoden , mit denen heute 'gewisse Kreise
der Vereinigten Staaten den Nationalsozialismus und
Deutschland bekämpfen. Nicht immer gelingt es, eine Fäl¬
schung, wie die des angeblichen Brieses des bolivianischen
Militärattaches Belmonte , so schnell zu entlarpen . Zu den
frechen Behauptungen wie im Falle Belmonte treten nicht
minder heimtückisch und sehr viel schwerer zu widerlegen
die dunklen Andeutungen , die an Gefährlichkeit nicht da¬
durch verlieren , daß sie einem unbefangenen Hörer sofort
grotesk erscheinen. Wir kennen diese Methode aus dem
Kampf der britischen Agitation aus dem Balkan , der mit
der Entfesselung des Belgrader Putsche? endete. Die nord¬
amerikanische Agitation gibt der britischen nichts nach. Jetzt
wird verbreitet , daß deutsche Truppen in Französisch-Gua-
yana erschienen seien. Zugleich schwirrt^die Lust in Süd¬
amerika von Gerüchten über Verhaftungen von Spionen,
bei denen stets belastendes Material gefunden sein soll, ohne
daß offen von Deutschland gesprochen wird . Es stellt sich
auch meist nach kurzer Zeit heraus , daß die ganze Meldung
falsch war , aber es bleibt die Schlagzeile, während die
Nachricht längst untergegangen ist.

Die feindlichen Stimmen lassen erkennen, daß dis eng¬
lisch - amerikanische Kriegführung  an eine
Blockadelinie über Island , die Azoren, über Dakar durch
Afrika nach Aegypten, Palästina , Irak und Indien denkt.
Die beabsichtigte Fortsetzung wird sichtbar in der Bedrohung
Thailands und Jndochinas von Burma aus , Aufnahme der
Verbindung mit Tschiangkaischek, über die Philippinen zu
den Etappen im Stillen Ozean: Guam , ergänzt im Norden
durch den Bogen der Aleuten mit dem Zielpunkt Petro-
pawlowsk auf Kamtschatka bezw. Wladiwostok, im Süden
durch Samoa und die holländisch-englischen Sundainseln
mit Singapur als Kraftzentrum . Der Zweck ist, nachdem
man in Washington glaubt Südamerika vollends knebeln
zu können, die Abschließung der innerhalb dieses Gürtels
wohnenden Völkermassen von den außerhalb im Ueber-
gewicht befindlichen Nohstoffgebieten, von Brotgetreide,
Futtermitteln , Fleisch, Pflanzenfetten , Textilfasern , Gummi,
Oel usw. Zugleich wird Japan  damit in seinen Führer¬
plänen für Ostasien bekämpft, und vom Nahen Orient aus
wird an eine Kaukasus -Front gedacht, die entweder die
Sowjetunion dort stützen oder ihr Ostgebiet sicherstellen
bezw. vernichten soll. Im Osten aber ist Japan auf der
Wacht und im Atlantik haben immer noch deutscheU-Boots
mehr zu bedeuten als englisch-amerikanische Pläne und Ab¬
sichten. Aber Roosevelts Absicht, den Krieg auszuweiten,
um nicht nur die Erbschaft Großbritanniens anzutreten,
sondern auch Südamerika unter die Herrschaft der jüdisch-
freimaurerischen Plutokatenclique in USA . zu bringen , ist
eindeutig klargestellt. Das Nazi-Deutschland und seine Be¬
kämpfung bildet dazu nur Vorwand und Tarnung.

Filmlustspiel, das dem unerschöpflichen Thema Liebe wieder
eine neue Seite abgewinnt, wurden in und bei Rothenburg
gedreht, und die Heiterkeit dieser Landschaft paßt gut zu
der Fröhlichkeit, die in diesem Film zu finden ist. 3m üb¬
rigen beherrschen Jugend, Liebe und Glück diesen Film.
Uber die Handlung sei soviel gesagt, daß das ganze Film¬
geschehen von lauter Liebe bestimmt ist, von lauter verlieb¬
ten Dummheiten, die das alte Recht derer sind, denen die
eigene Haut zu eng wird vor - lauter Liebe.

Der Kulturfilm „Helfende Hände" ist besonders sehens¬
wert. Er zeigt, wie NSV . und technische Nothilfe den sieg¬
reichen Truppen im Polenfeldzug gefolgt sind, wie die Volks¬
deutschen von Braunen Schwestern und der NS - Frauen¬
schaft aufs beste betreut werden, wie Einsatz und Ausbil¬
dung beim Roten Kreuz erfolgt, wie unendlich wichtig der
zivile Luftschutz ist, wie die Arbeitsmaiden draußen arbeiten,
wie die NS -Frauenschaft unermüdlich sorgt usw. Unbesieg¬
bar ist die Front der nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft!

Der Sternenhimmel im August
Der August bringt die günstigste Zeit des Jahres zur Beobach¬

tung eines größeren Sternschnuppenschwarmes, dessen Ausstrah-
tungspunkt im Bereich des Sternbildes Perseus liegt, und der
daher den Namen Perseiden erhalten hat. Mitte des Monats
erreicht die Sternschnuppenhäufigkeitim allgemeinen ihren Höhe¬
punkt. Der Grund, warum alljährlich zur selben Zeit ein solcher
Schwarm auftritt , liegt daran, daß die Erde in diesen Tage«
eine Staubwolke passiert, die aus den Resten eines früheren
Kometen besteht; die Sternschnuppen, die wir beobachten, sind
weiter nichts als Staubteilchen, die in den Anziehungsbereich
der Erde gelangen und beim Fallen durch die Luft sich erhitze«.
Dieses Jahr wird freilich gerade in den Tagen, wo der Schwarm
leinen Höhepunkt erreicht, das noch ziemlich Helle Mondlicht sich
störend auswirken.

Unter den großen Planeten ist am Abendhimmel nur Venus
zu sehen, und auch diese ungünstig; denn sie verschwindetnoch
in der Dämmerung am westlichen Horizont. Erst im Verlaufe der
Nacht erscheint dann am östlichen Himmel der Mars , der sich
nun immer mehr der Opposition nähert. Sieht man jedoch eine
Stunde nach Mitternacht zum Himmel, dann sind inzwischen noch
zwei weitere Helle Wandelsterne erschienen, Jupiter und Saturn.
Zusammen mit einigen Hellen Fixsternen, die in der Nähe stehen
(Capella, Aldebaran usw.) bieten sie im Ostfeld des Himmels
einen prachtvollen Anblick.

Am abendlichen Fixsternhimmel ist am eindrucksvollstendie
Milchstraße, die sich in steilem Bogen vom Nordfeld über den
Zenit zum südlichen Horizont wölbt. Nahe dem Zenit stehen die
für die Sommernächte typischen Sternbilder Leier und Schwan,
während im Osten das ausgedehnte Doppelbild Andromeda und
Pegasus emporsteigt Tief im Südosten sind Wassermann und
Steinbock, im Südwesten Ophiuchus und Schlange.

Der Mond  scheint in der ersten Hälfte des Monats am
Abendhimmel; er wird am 7. August voll, erreicht am IS. August
das letzte Viertel und wird am 22. August als Neumond un¬
sichtbar. In den letzten Tagen des August erscheint er wieder und
kommt am 29. August-ins erste Viertel.

»

2m Osten gefallen
Wart . Im Osten ist am 1. Juli Obergefreiter Georg

Großhans  im Alter von 25 Jahren für Führer, Volk
und Vaterland gefallen. Mit den Angehörigen trauert die
ganze Gemeinde um den Gefallenen, dem sie ein gutes An¬
denken bewahrt.

Altersjubilare
Walddorf . Die älteste Frau unseres Dorfes, Frau

Maria Kiefer,  Witwe , geb. Walz wird heute 82 Jahre
alt. Wir gratulieren!

Oberjettinqen . Morgen feiert Frau Maria Kaiser geb.
Hahn den 74., am 10. August Jakob Fleischle, Kaufmann,
den 77. und am 27. August Frau Barbara Renz Witwe
geb. Köhler den 76. Geburtstag! Allen herzliche Glück¬
wünsche!

Uuterjettingen . Frau Barbara Wagner  geb. Frasch,
Gemeinderätswitwe, von hier, nun in Gündringen wohn¬
haft, wird heute 73 Jahre alt. Herzliche Gratulation!

Landrat Dr . Haegele sprach
Calw . Bei einem Gemeinschafts-Appell hielt Landrat

Dr. Haegele  einen packenden Bortrag über „Gemeinschaft"
und verabschiedite den seitherig. Kreisfachschaftsleiter Ruoff,
der zum Chef der Zioilverwaltung ins Elsaß versetzt wurde.

Kleine Nachrichten ans aller Welf
Führernachwuchslager der Ausländsdeutschen Jugend be¬

endet. Nach dem zweiten Wilhelm -Euftloss -Lager der reichs»
deutschen Jugend im Ausland in der Gebietsführer -Schule
Erödig bei Salzburg wurde dortselbst ein Führer - und Füh-
rerinnen -Nachwuchslager durchgeführt. Unter dem Lagerfüh¬
rer Caspritz erhielten die Jungen und Mädel letzte Ausrich¬
tung für ihr weiteres Wirken als Vorposten des Deutsch¬
tums . Die Jungen und Mädel aus Bulgarien , Spanien , Ita¬
lien, Portugal , Finnland , Dänemark, Ungar « und Serbien
fuhren wieder in ihre Länder zurück.

In englischen Diensten gesunken. Auf seiner Reise nach
Afrika rettete der portugiesische Dampfer „Capo Verde"
35 Schiffbrüchige des am 6. Juli in der Nähe der Insel
Sao Toma von einem Unterseeboot versenkten dänische»
Frachtschiffes „Jnre ", das in englischen Diensten fuhr.

USA .-Kriegshetzer im- Senat angepraugert . In der Ss-
natsdebatte über die Verlängerung der Militärdienstzeit
beschuldigte Senator Wheeler die Filmindustrie der aktive«
Kriegshetze. Das gleiche Urteil fällte er über Willkie, Stim-
son, Knox und Donovan , wobei er letzteren den Chef der
USA .-Geheimpolizei nannte . Bei dieser Gelegenheit las
Wheeler eine Schilderung aus Los Angeles vor, wie die
Hollywooder Filmindustrie versucht habe, ihre Angestellten-,
zu zwingen, an einer Willkie-Versamlung teilzunehmen. '
Trotzdem sei der Besuch der Versammlung außerordentlichdürftig gewesen.
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Württemberg
Wieder ein württembergischer Ritterkreuzträger

Kapitänleutnant Metzler  hat als llnterseeLootskomman-
ldant bisher elf bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zusam¬
men 76170 BRT . versenkt. Er wurde in Altshausen (Württem¬
berg ) geboren und trat am 1. August 1925 in die Handelsmarine
ein. Vor seinem Eintritt in die Kriegsmarine im Juni 1933
fuhr er bei der Deutsch-Ostafrika -Linie . 1936, inzwischen zum
Leutnant zur See befördert , hatte er ein Kommando auf einem
A -Vootbegleitschiff. Er wurde dann Erster Wachoffizier auf einem
Torpedoboot . Bis zum Kriegsausbruch war er Adjutant und
Wachoffizier auf dem Aviso „Grillt ". Im Oktober 1939 erfolgte
seine Beförderung zum Kapitänleutnant und, nachdem er im
Frühjahr 1940 zur Unterseebootwaffe gekommen war , im No¬
vember des gleichen Jahres die Ernennung zum Unterseeboots-
kommandante ».

Stuttgart . (Ministerialrat Dr . Drück gefallen .)
Der Ministerialrat im Württ . Kultministerium , Dr . Karl Drück,
ist als Oberleutnant und Batteriechef in einem Artillerieregi¬
ment in den Kämpfen im Osten gefallen. Er war seit Kriegs¬
beginn zur Wehrmacht einberufen und hat mit seinem Regiment
die Feldzüge in Frankreich und Serbien mitgemacht. 1939 wurde
er mit dem EK . II ausgezeichnet. Außerdem war er Inhaber des
Frontkämpferehrenkreuzes 1914/18. Vor seiner Berufung in das
Kultministerium war er nach Ablegung der beiden Dienftprüfun-
gen für das höhere Lehramt als Studienrat verwendet . Dr . Drück
ist frühzeitig zur Bewegung gestoßen und war als Ortsgruppen¬
leiter , Kreisleiter des Kreises von Maulbronn und Vaihingen
a E., Eauredner , Eauhauptstellenleiter und Hochschulringführer
tätig . In der SA . war er Obersturmbannführer . Als alter Kämp¬
fer der Bewegung wurde er 1933 von Kultminister Mergen-
thaler in das Kultministerium berufen und wurde dort mit dem
wichtigen Auftrag des Personalberichterstatters und des engsten
Mitarbeiters des Ministers in allen Angelegenheiten von wich¬
tiger Bedeutung betraut . In den Vorstand des Deutschen Aus¬
land -Instituts ist Dr . Drück als Vertreter der Landesregierung
berufen worden . Die Württ . Unterrichtsverwaltung verliert in
dem tapferen Offizier , dem mutigen Kämpfer für den Führer
und die Bewegung einen hervorragenden Beamten von großen
Fähigkeiten.

Besuch der württembergischen Hochschulen
Im Sommerhalbjahr 1941 besuchten die Universität Tübingen

1256, die Technische Hochschule Stuttgart 292, die Landw . Hoch¬
schule Hohenheim 21 Studierende , darunter 610 weibliche. Von
den Studierenden sind Wllrttcmberger 558 bezw. 166 bezw. 5.
Nichtwürttemberger waren es 698 bezw. 126 bezw. 16. Nach den
Studienfächern verteilen sich die Studierenden wie folgt : Uni¬
versität : Evangel . Theologie 36, Kathol . Theologie 12, Rechts¬
wissenschaft 40, Wirtschaftswissenschaft 39, Medizin 846. Zahn¬
heilkunde 7, Philosophie , Philologie , Geschichte Kunst ISO. Mathe¬
matik und Naturwissenschaften 41, Chemie 34, Pharmazie 11. Au

der Technischen Hochschule: Architektur 70, Bauingenieurwesen 31,
Lhaschineningenieurwesen 43, Elektrotechnik 25, Luftfahrttechnik
'lc6. Chemie 66, Biologie 14, Mathematik 7. Physik 10. All¬
gemeine Wissenschaften 10.

Göppingen . (KindliefinMotorrad .) Ein 5 Jahre alter
Junge lief am Mittwoch abend in der Hohenstaufenstraße in die
Fahrbahn eines Motorrades und wurde zu Boden geschleudert.
Das Kind und auch der Fahrer , der ebenfalls stürzte, wurde«
verletzt.

Dürnau , Kr . Göppingen . (Kind ertrunken .) Frau Anna
Jaus hatte ihren 1^ Jahre alten Buben zu Feldarbeiten mit¬
genommen und sich selbst überlassen . Als sie mit ihrer Arbeit
fertig war , vermißte sie den Kleinen und war der Meinung , die¬
ser habe sich allein nach Hause begeben. Da er dort nicht ein¬
getroffen war , wurde der an dem von der Frau bearbeiteten
Grundstück vorbeiführende Bach abgesucht, wo man die Entdek-
kung machen mußte, daß der Kleine hineingefallen und er¬
trunken war.

Unterhaus ««, Kr . Reutlingen . (Ein gehöriger Denk¬
zettel .) Zwei junge Burschen kehrten abends in einer Wirt¬
schaft ein und bereiteten einen Einbruch vor , indem sie die Rie¬
gel am Fenster so umlegten , daß sie in der Nacht das angelehnte
Fenster geräuschlos öffnen konnten. Als die Tochter ihre zur
Ruhe gegangenen Eltern auf ein von ihr wahrgenommenes Ge¬
räusch aufmerksam machte und der Vater in der Wirtsstube
nachsah, entdeckte er die beiden Burschen, die sich an Getränken
und Eßwaren gütlich getan hatten und dann auf dem Sofa ein¬
geschlafen waren . Er versetzte jedem eine gehörige Tracht Prügel
und beförderte beide zu dem Fenster wieder auf die Straße hin¬
aus , durch das sie eingestiegen waren . Das dicke Ende ihres dum¬
men Streichs wird für die beiden Lausbuben noch folgen.

Urach. (Verbrüht .) Eine 27 Jahre alte Arbeiterin stürzte
in einem Uracher Betrieb beim Ausgleiten in einen Kessel mit
heißem Wasser und verbrühte sich so sehr, daß sie wenige Stun¬
den danach starb. Die Verunglückte hinterläßt einen Mann und.
zwei Kinder.

Münsingen . (Todesstur  z.) Beim Herunterwerfen von Stroh
stürzte am Mittwoch der 63 Jahre alte Wagnermeister Ernst Venz
in der Scheune 5 Meter tief ab. Benz erlit dabei einen schweren
Schädelbruch, an besten Folgen er noch am gleichen Tage starb.

Rottweil . (VomKrastwagen angefahren .) Am Mitt¬
woch spät abends wurde in der Bahnhofstraße ein Radfahrer von
einem Kraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert. Der
Radfahrer mußte mit erheblichen Verletzungen in das Kreis¬
krankenhaus übergeführt werden.

Trochtelfingen , Kr . Aalen . (Autounfall mit Todes¬
folge .) Ein Schorndorfer Personenkraftwagen kam in einer
Kurve ins Schleudern und geriet aus der Fahrbahn . Der Wa¬
gen überschlug sich und die beiden Insassen kamen unter das
Fahrzeug zu liegen . Die Verletzungen , die dabei der 53 Jahre
alte Karl Wörner arzs Heidelberg , Vater von sechs Kindern , er-^
litt , waren so schwer, daß er kurz nach dem Unfall verschied. AM
der Beifahrer erlitt erhebliche Verletzungen.

Sirchingen . (Gefährlicher Inhalt .) Das ein Jahr alte
Bübchen des Friedrich Baumann bekam ein Benzinfläschchen in
die Hand und trank daraus . Das Kind mußte mit schweren Ver¬
letzungen in das Krankenhaus Urach verbracht werden.

Zuchthaus für Gewohnheitsverbrecher
Ravensburg . Mit einem unverbesserlichen, mit zahlreichen Vor¬

strafen belasteten gefährlichen Gewohnheitsverbrecher , dem zu¬
letzt in Hauerz, Kr . Wangen , beschäftigten 40 Jahre alten Johann
Frank , hatte sich die Strafkammer des Landgerichts Ravensburg
zu befassen. Von einem 15jährigen Lehrling hatte er sich ein
Sporthemd leihen lasten, ohne es wieder zurückzugeben. Auch
verschiedene Geldbeträge „vergaß " er, wieder zurückzuerstatten.
Dafür stahl er dem Sohn eines der Betrogenen , gleichfalls einem
Lehrling , ein Fahrrad und verkaufte es weiter . Die Fälle , die
ihm einwandfrei nachgewiesen werden konnten, gab Frank in dev
Hauptverhandlung zu, die anderen bestritt er. Die Strafkammer

verurteilte den gefährlichen Schädling wegen Betrugs im Rück¬
fall , Urkundenfälschung, Diebstahls im Rückfall und Unterschla¬
gung zu der Gesamtstrafe von zweieinhalb Jahren Zuchthaus.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt . Außerdem wird die Sicherungsverwahrung
angeordnet.

Regierungspräsident Dr . Darsen gestorben
Sigmaringen , 1. Aug. Im Alter von erst 49 Jahren ist am

Donnerstag abend Regierungspräsident ^ -Oberführer Dr . Dar -
s e n einem schweren Leiden erlegen.

Dr . Hermann Darsen , von Verlin -Charlottenburg gebürtig,
ist zum 1. August 1940 als Regierungspräsident der Hohenzolle-
rischen Lande nach Sigmaringen berufen worden , nachdem er zu¬
vor lange Jahre in Danzig , Koblenz, Magdeburg , Merseburg
und zuletzt als Vizepräsident an der Regierung Stettins tätig
gewesen war . Der Verstorbene galt als hervorragender Ver¬
waltungsmann und vereinte in sich die besten Eigenschaften eines
deutschen Beamten . Lange Jahre vor der Machtübernahme mar¬
schierte Dr . Darsen als f) -Mann in den Reihen der Bewegung,
der er ein jederzeit einjatzsreudigcr , kompromißloser Mitkämp¬
fer war.

Pforzheim . (Kind überfahren .) Die 6 Jahre alte Jo¬
hanna Frech, die am Mittwoch mittag unvermittelt über die
Straße sprang , wurde von der Stoßstange eines Lieferkraft¬
wagens erfaßt und trug schwere Kopfverletzungen davon . Bereits
auf dem Wege zum Krankenhaus starb das Kind : die Schuld¬
frage bedarf noch der Klärung.

Wyhlen . (Vermißter tot aufgefunden .) Seit ver¬
gangenen Samstag wurde hier der Landwirt Eerspach von Rühr-
berg vermißt . Am Montag nachmittag fand man den Vermißten
in der Gemarkung Degenfelden tot auf . Die Todesursache bedarf
noch der Aufklärung .
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Um auch Sonntags günstige Anschlutzmöqlichkeit zu erhallen, werden unten¬
stehende Linien Sonntags auf folgende Zeiten geändert:
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onfilm Idealer llogoid
Samstag 20 llhr
Sonntag

14. 18.30. 20 »
Montag 20 llhr

Ein Heinz
Rühmann -Film

Iuaend , Liebe und
viel GlückI

Wer möchte da
nicht dabei sein!

Für Jugend¬
liche verboten!

Kulturfilm* Wochenschau Ar.Z»
Montag  18 Uhr: Vorführung der Wochen¬

schau und Kulturfilm.

Mein Büro ist vom 4. August bis 16. August
wegen Urlaub

geschloffen
VLvIiLv , lVrrgoItt.

Bestellt den „Gesellschafter"

Omnibus - Vevkehrrslrnsen
Llagold Lüblttge«

Zufolge behördlicher Anordnung fällt au Sonn»
und Feiertagen der Mittagskurs ab Sonntag,
den 3. August 1941 aus.

Wir Kaulen laufend jecie Menge und Sorte setiutten-
getrockneter Krauter, Ulrnbvevblültev , Hi -oni-
dsvrdlStl « ^ . LeUK « « rI »M1tve , Sodslssr-
bvn , IfioIiiiiilsrolUtsi »,
LlsssinuüblSttse , Sr «i»»i088vl « r » » t » 8« .
ru günstigen kreisen . -lukkäuker(jnnen ) gesuctit.

Xlldruntttvllslirrkvi » Vsttttngei » LiiL.

Es werden für Induslriezwecke

IS-SSai ' WM
in Nagold sofort

zu kauserr gesucht
Angebote unter Nr . 350 an die Geschäftsstelle erbeten.

nu pkts ds ks
eikdsclisnd uncl dskümmüclr — und
immsr « in LsnullI

Ledriiüsr Semsr «,

EU

1. August 1941
' Î eus Ltrsps 8.

"Wir mackisn dis sctmrsrUicks 74l!!eilung , dsK unser
lieber Vater , Sctrvcdsgsr- unci tZrobvatsr , 8rudsr un<1
Onkel

Dälllo , Sctmeldsrmeislsr
nadr kurzer Xrsnkbsit beule lm TAtsr von 69 Asbren
gestorben ist.

klm TsUnsbrns bittet:
der Solln klugvir 8 « l»Is , Sdmsldsrmskr . r . 2it. i. kelcl
mit krau und Kind und dis Ei« 8vl »« ri8tei ? fitNkts.

Beerdigung am Zonntsg , den 3 . August , um 14 llllr.

Nagold , den 1. August 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

beim Hinscheiden unserer lieben Mutter und Großmutter

Frau Barbara Brenner
von allen Seiten erfahren dursten, sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank . Ganz besonders herzlich danken
wir Herrn Prediger Ersele für seine trostreichen Worte und
dem Gesangverein für feinen erhebenden Gesang. Ebenfalls
danken wir für die vielen Kranz- und Blumenspenden und
allen, die sie zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Atudevbett
mit Matratze, extra breit
sowie neuwertigeVolksbadewanne
gibt ab

Adolf Heuser. Marktstr. 6

Eine Partie gebrauchter

wem-
fäßchen

verkauft
Johannes Henne
Kllferei und Weinhandlung
Nagold, Fernruf 430.

Gottesdienst--Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,  3 . Aug.: lOUHrPrcd .,
anschl. KGD . .- t l Uhr Christen¬
lehre (Tö .) : 20 Uhr Abendgottes¬
dienst (Vhs .)

Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde
(Ki.)
Anmeldung z. hl. Abendmahl am
Freitag mittag von 2 bis 4 Uhr
(Sakristei ).

Iselshausen:  8 .45 Uhr Predigt,
anschl. KGD.

Methodisteukirche
Sonntag , 9.30 Uhr Gottesdienst,

20 Uhr Abendoottesdienst.
Mittwoch. 20.15 Ü.Bibel- u. Gebet¬

stunde.
KatholischeKirche

Rohrdors 7.30 Uhr.
Nagold 9 Ubr.
Heute keine Beichtgel.
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auf 15 000 Volt für die Uebertragung , und die Abspannung
,' urück auf 100 Volt für den damals ersten und größten Dreh-
jnommotor von rund 100 PS . zum Betrieb eines künstlichen
Wasserfalls auf der Ausstellung , von dem die erstaunten Besucher
meinten , es fiele „echtes Neckarwasser" herunter , während es in
Wirklichkeit natürlich ein einfacher Umlaufbetrieb mit Wasser-
ieitungswasssr war.

Heute würde man um eine „Kleinanlage " von der Größe der
damaligen ersten Fernübertragung wenig Worte machen. Aber
sw war ein bahnbrechender Anfang , der Anfang einer Entwick¬
lung , die heute im Zeichen der Einigung Europas unter groß-
l eutscher Führung ganz neue Aspekte für die Zukunft bietet.

Dr . Dietrich zehn Jahre Reichspressechef, Reichspressechef
Dr . Dietrich konnte am Donnerstag aus eine zehnjährig?
Tätigkeit als Reichspressechef der NSDAP , zurückblichen.

Polnischer Gewohnheitsverbrecher hingerichtet. Am 29.
Juli ist der 1906 in Preutzisch-Stargard geborene Anastazy
Franz Lzaplewski hingerichtet worden , den das Sonder¬
gericht in Dortmund als Gewaltverbrecher und Volksschäd¬
ling zum Tode verurteilt hat . Der Verurteilte , ein vielfach
vorbestrafter polnischer Gewohnheitsverbrecher , hat inner¬
halb von drei Wochen 18 Diebstähle, meist Einbrüche, teils
unter Ausnutzung der Verdunkelung , begangen . In zwei
Fällen hat er seine Verfolger mit Waffengewalt abgewehrt.

Riesengewinne aus der Unterdrückung des Burenvolkes.
Die Ferreira Estate , einer der ertragreichsten südafrikani¬
schen Goldminen , wirft für ihre Aktionäre nach den letzten
Erklärungen der Direktion die Riesendividende von 130 Pro¬
zent steuerfrei ab. Dabei entschuldigt sich dis Gesellschaft noch,
daß sie wegen Kriegsbesteuerung den vorjährigen Dividen¬
denstand von 175 Prozent nicht aufrecht erhalten konnte.

NelMum durüi Kinder
Ein Doll , dessen Ideal ein bequemes Mentnerdasein ist, hat

keine Aussichten auf Bestand. Wer sich damit begnügt, ein paar
Jahrzehnte zu arbeiten mit dem Ziel, die weiteren Lebensjahr¬
zehnte im untätigen Genuß des bisher Erreichten zu verbringen,
zeigt von vornherein , daß es ihm nur auf die Pflege der persön¬
lichen Annehmlichkeiten ankommt ohne Rücksicht auf die Pflich¬
ten, die man der Allgemeinheit gegenüber in Gegenwart und Zu-
kunft hat. Möglichst früh sich zur Ruhe zu setzen, bedeutet zugleich
Verzicht auf eine zahlenmäßig genügende Nachkommenschaft, denn
Kinder großzuziehen kostet immerhin zusätzliche Arbeit und Geld,
und diese für gesund empfindende Menschen selbstverständlicheAr¬
beit muß natürlich dem zu viel sein, der nur an sich und die
Gegenwart denkt. Auch die Geldaufwendungen für die Kinder tun
denen leid, di« möglichst bald lediglich für ihre Person in den
tatenlosen Genuß ihrer Arbeitsfrüchte kommen wollen.

Wir in Deutschland wissen, daß eine solche Loslösung von den
Gemeinschaftsaufgaben ein Unding ist. Wir fahren alle in demsel¬
ben großen Schiff, und es geht nicht an, daß jemand in seiner
kleinen Privatjacht nebenher fährt , ohne sich um das große Fahr¬
zeug und das Schicksal seiner Insassen zu kümmern: es könnte
allzuleicht geschehen, daß er dabei durch irgendwelche äußeren Er¬
eignisse in peinlicher Weise „abgehängt* * wird und sich plötzlich
alkin und hilflos auf dem unendlichen Meere befindet, jeder Na¬
turgewalt rettungslos preisgegeben. Wir alle können nur im
Rahmen dxr Gemeinschaft existieren, der wir angehören, und in
diesem Rahmen müssen wir zugleich die Aufgaben erfüllen, die

uns auf Grund unserer angeborenen Fähigkeiten und unseres er¬
worbenen Könnens zugewiesen werden. In einer Preisarbeit der
Deutschen Gesellschaft für Hygiene schreibt der Autor mit Recht,
daß der Daseinskampf der Völker zum Leistungskampf geworden ist
— eine Erkenntnis , die heute in Deutschland als Allgemeingut
bezeichnet werden darf. „Unerbittlich sind di« Anforderungen, die
das heutige Leben an die Leistungsfähigkeit eines Volkes stellt*-
heißt es da. „Die Zeiten, in denen es sich ein Volk leisten konnte,
nur in seinen Teilen, seinen Ständen und Schichten gegeneinan¬
der zu wetteifern und das Ringen um die Nacht im Staate oft
bis zur gegenseitigen Vernichtung zu treiben, sind vorbei ; heute
braucht ein Volk seine ganze Kraft und sein ganzes Leistungs¬
vermögen dazu, um sich gegen andere Völker behaupten zu kön¬
nen. Fähigkeit und Leistung auf den verschiedenstenGebieten sind
für ein Volk notwendig, um Schritt zu halten mit den die Ueber-
legenheit eines Volkes bestimmenden Entwicklungsfaktoren, d. h.
um auf der Höhe zu bleiben. Es gibt für ein lebenskräftiges, da¬
seinsberechtigtes Volk genau so wenig ein Ausruhen , wie für
einen Einzelmenschen, der sich seinen Platz an der Sonne wahren
will.*

Einer der maßgebenden Männer der deutschen Gesundheitsfüh-
rung hat ausgerechnet, daß der materielle Geburtswert von 50 000
Kindern mit' einer Milliarde Mark anzusetzen ist; das bedeutet, daß
jedes Kind durch seine spätere Berufsarbeit im Durchschnitt die
Anweisung auf eine Erhöhung des Volksvermögens um zwanzig¬
tausend Mark darstellt. Kinder bedeuten also für ein Volk Reichtum
im wahrsten Sinne des Wortes . Was wir an unseren Kindern tun,
tun wir an der Zukunft unserer Nation , also auch zu unserem
eigenen Besten.

Je besser wir ein Kind in die Lage versetzen, später einmal
Werte zu schaffen, desto mehr füllen wir die große Vorratskam¬
mer, aus der das völkliche Leben gespeist wird und aus der wir
ja selber zehren. Es kommt also nicht darauf an, daß der Ein¬
zelne viel Geld zusammenrafft, um es im Genuß vertun zu kön¬
nen oder um seinen Nachkommenein bequemes Dasein zu sichern,
sondern es kommt darauf an, unsere Kinder fähig zu machen, das
Volksvermögen durch intensive Arbeitsleistung zu steigern, wobei
sie ja selber an dem Gewinn Teil haben. Instinktiv wünschen die
Eltern ; daß ihre Kinder vorwärts kommen, und es gibt genug
Möglichkeiten, ihnen den Start ins Berufsleben günstig zu ge¬
stalten. Wir haben beispielsweise die Lebensversicherung, insbeson¬
dere die Berufsausbildungsversicherung , die es unnötig macht,
über einen großen Geldbeutel zu verfügen, den man bei Bedarf
herauslangen kann. Selbst bei vorzeitigem Ableben des Familien-
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vaters ist seinen Kindern in solchen Fällen die gründliche Vorbe¬
reitung auf das berufliche Leben gewährleistet.

Die Anstrengungen, die das neue Deutschland macht, um die
berufliche Leistung jedes einzelnen auf das höchstmögliche Niveau
zu heben, sind ein beispielhafter Beweis für die allgemeine Er-
kenntnis, daß für unsere kommenden Generationen das Beste ge¬
rade gut genug sein kann. Was wir in unsere Kinder hinein¬
stecken, trägt tausendfältige Frucht . Am klarsten vermag das der¬
jenige zu beurteilen , der im eigenen Leben die Vorteile einer
guten Berufsvorbereitung genießt, ebenso gut auch derjenige, des-
sen Eltern nicht das Notwendige für ihn taten , und der nun zu-
sehen muß, wie andere, besser ausgerüstete, einen günstigeren Platz
in der Volksgemeinschaft einnehmen. Der Leistungswert eines
Menschen ist, wie wir heute erwiesen sehen, keine private Angele¬
genheit mehr, er geht das ganze Volk an, mit dem ein jeder auf
Gedeih und Verderb verbunden ist.

Niedlich — aber schädlich!
Das Silberfischchen, ein Schädling in unseren Wohnungen

Trotz seiner Verbreitung und seines häufigen Auftretens ist das
„Silberfischchen" in weiten Kreisen als Hausschädling wen' g be¬
kannt . „Ein niedliches und harmloses Tierchen", so lautet die
Meinung vieler , wenn es blitzschnell einmal vorüberhuscht. Und
doch kommt eine große Anzahl von Schäden in unseren Woh¬
nungen an Tapeten , Möbelbezügen , Wäsche und Lebensmitteln
allein auf sein Schuldkonto. Da das Silberfischchen ausschließlich
des Nachts auf Nahrungssuche geht, steht manche Hausfrau dem
so angerichteten Schaden ratlos gegenüber , ohne daß sie weiß,
daß dieses kleine, nur etwa 1 Zentimeter lange Tierchen daran
schuld ist.

Seinen Namen verdankt das Silberfischchen einmal seiner locker
sitzenden silbergrauen Beschuppung der Körperoberseite , anderer¬
seits führt es ähnliche schlängelnde Bewegungen aus wie ein
auf das Trockene geratener Fisch. Am Tage entdeckt man es
höchst selten, weil es sich in den Ritzen und Spalten des Fuß¬
bodens, d?r Balken , hinter Scheuerleisten, Tapeten und allen mög¬
lichen Kisten und Kasten verborgen hält . Jedoch des Nachts kom¬
men die Tierchen aus ihren Verstecken heraus und gehen aus
Nahrungssuche.

Dann werden die Tapeten von der Rückseite wegen des stärke¬
haltigen Kleisters benagt und oft auch von der Vorderseite her
in Nähe der Scheuerleisten, Türpfosten und Lichtleitungen an¬
gefressen. Auch vor Lederwaren , Büchern, Woll - und Seidenstoffen
und — was besonders unangenehm ist — auch vor Lebensmit¬
teln wie Mehl , Graupen , Grieß und Haferflocken machen sie
nicht halt.

Da das Leben der Silberfischchen an eine gewisse Feuchtigkeit
der Räume gebunden ist, besteht die einfachste und zweckmäßigste
Bekämpfungsmaßnahme in der Erzeugung trockener Hitze. Man
schließt z. B . im Hochsommer in den befallenen Räumen die
Türen und unterhält ein kräftiges Holz- oder Koksfeuer so lange,
daß die Wärme mindestens volle 24 Stunden einwirken kann.
Auffallend feuchte Stellen an den Wänden werden mit Hilfe
elektrischer Heizsonnen planmäßig ausgetrocknet, um den Silber¬
fischchen die Brutplätze zu nehmen. Danach müssen alle Löcher
in Ritzen, Dielen , Balken , Scheuerleisten und Wänden sorg¬
fältig verkittet , ausgegipst oder sonstwie abgedichtet werden . Mit
gutem Erfolg kann man auch frisches Insektenpulver an den Stel¬
len ausstreuen , wo die Tiere Hervorkommen. Sie müssen dann
durch die gestreute Pulverschicht und gehen auf Grund der bei
dem Durchlaufen erfolgenden Bestäubung ein, P . St.
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Erna Linholt brachte die kleine Hilde zu Bett . Obwohl
es erst 7 Uhr war und die Sonne noch schien, herrschte im
Kinderzimmer doch eine angenehme Dämmerung ; denn die
schweren Vorhänge ließen das Tageslicht nur gedämpft
herein.

Eben hatte die zweijährige Hilde in rührender Unbe-
.-olfenheit das kindliche Abendgebet nachgeplappert und das
blonde Lockenköpfchen auf die seidenen Kissen gelegt, als
das Stubenmädchen leise die Tür öffnete und vorsichtig
lästerte:

„Fräulein Linholt, Sie werden telefonisch angerufen.
Ich glaube, es handelt sich um den ermordeten Herrn Fehr-
mann ."

Ohne irgendeine Hast oder Unruhe zu verraten , drückte
Erna Linholt einen sanften Kuß auf die rundlichen Wangen
ihres kleinen Schützlings und verließ dann auf den Zehen¬
spitzen das Zimmer.

Am Apparat meldete sich Oberinspektor Seifert.
„Es tut mir leid, daß ich Sie noch einmal stören muß.

Ich brauche Sie heute abend ganz dringend als Zeugin.
Finden Sie sich, bitte, um 8 Uhr im Polizeipräsidium ein!
Kann ich mich auf Sie verlassen? Ja ? Danke!"

*

„Wohin fahren wir ?" fragte Erna Linholt, als sie kurz
nach acht Uhr in der Limousine saß, die ein Kriminal¬
beamter in Zivil steuerte.

„Zur Philharmonie !" erwiderte Oberinspektor Seifert.
Als er ihr verwundertes Gesicht sah, fügte er lächelnd hinzu:
„Nicht zu einem Konzert! Heute abend werden wir uns
dort einen Experimentalvortrag anhören. Ein Inder wird

über die Wunder des Willens sprechen und Vorführungen
zeigen. Er heißt Eopal Radavena und kommt aus Kath-
mara , der Hauptstadt Nepals . Merken Sie etwas ?"

„Der Tempel, aus dem Herr Fehrmann den Diaman¬
ten geholt hatte, liegt in Nepal. Glauben Sie , daß dieser
Inder derselbe wäre , der Fehrmann besucht hat ? Ist er
vielleicht der Mörder ?" fragte Erna Linholt fast ängstlich.

„Ich weiß es nicht. Ich habe von der Vorführung erst
so spät erfahren , daß ich vorher nicht genauer nachforschen
lassen konnte. Hoffentlich haben Sie eine genügend deut¬
liche Erinnerung , daß Sie mit Bestimmtheit sagen können,
ob er es ist!"

Als sie den Saal betraten , war der eigentliche Vortrag
schon beendet, und die praktischen Vorführungen begannen.
Ein Inder war damit beschäftigt, einige Hilfsgeräte heran¬
zubringen, ein Becken, Stahlnadeln , eine Pistole, zuletzt
schleppten, drei Männer eine schwere eiserne Hantel im Ge¬
wicht von mehreren Zentnern.

„Er ist nicht dabei!" flüsterte Erna Linholt, die alles
mit gespanntester Aufmerksamkeit verfolgte.

Ein hagerer Inder von mittlerer Körpergröße trat vor.
Ein Scheinwerfer hob seine Gestalt aus dem gedämpften
Licht des Saales grell heraus . Mit ruhigen Bewegungen
entblößte er seinen Oberarm und stieß eine lange, dünne
Stahlnadel durch den Muskel, daß die Spitze auf der
anderen Seite herauskam.

Langsam zog er die Nadel wieder heraus , während
seine Augen starr auf die Stichwunde gerichtet waren . Kein
Tropfen Blut sickerte hervor . Offensichtlichkonnte dieser
Inder die Blutgefäße seines Armes willkürlich derart zu¬
sammenziehen, daß sie einfach kein Blut mehr führten.

Jetzt wandte er den Blick von der Wunde, und lang¬
sam tropfte das Blut herab. Nun betupfte er die Austritts¬
stelle mit einem blutstillenden Mittel.

Ein anderer Inder trat an das Kupferbecken, in dem
anscheinend Holzkohlenglut leicht schwelte. Er goß Öl in die
Glut , und sogleich züngelten Flammen auf. Ein Stück
Papier , das er darüberhielt , entzündete sich sofort.

Nun streckte er den Arm ^ius und hielt die rechte Hand
in die Flammen , ohne eine Miene zu verziehen. Man sah,
wie die heißen Flammen die bloße Haut von allen Seiten
umleckten. Das Publikum sah erregt zu. Man erwartete
gräßliche Brandwunden , den üblen Geruch verbrannten
Fleisches und Schmerzensschreie. Aber nichts von allem! Die
Hand blieb unversehrt.

Beifall brauste spontan auf. Der Inder verneigte sich
gelassen und schritt hinaus , während das Becken mit der
Glut fortgetragen wurde. Es folgten mehrere Vorführun¬
gen, die das Publikum in Spannung hielten.

Eine schlanke, hohe Gestalt betrat nun die Bühne.
„Das ist er !" erklärte Erna Linholt mit gepreßter

Stimme . „Ich erkenne ihn ganz genau !"
„Wir wollen abwarten !" erwiderte Oberinspektor Sei¬

fert, der etwas von den übermenschlichenFähigkeiten des
Verdächtigten sehen wollte.

Der Inder überblickte die Menge der Zuschauer und
schien zu lächeln.

„Zum Schlüsse der Veranstaltung ", erklärte er mit seit-
sam klingender Stimme , „werde ich noch an zwei Beispielen
zeigen, wie durch Willensübertragung die Unzulänglichkeit
des Körpers überwunden und Leistungen erzielt werden
können, die man normalerweise für unmöglich halten wird.
Zunächst bitte ich eine Person von besonders zartem und
schwachem Körperbau hierher auf das Podium zu kommen?
Seine funkelnden Augen bstckten in den mäßig erhellter
Raum . Unter ihrem Zwange erhob sich ein junges Mäd¬
chen mit schmalen Schultern . Den schwachen Händen hälft
man bestimmt nicht zugetraut , mehr als einen halben Zent¬
ner zu heben. Sie schien auch nur mit innerem Wider¬
streben zur Bühne zu kommen. Es war ihr offensichtlick
peinlich und unangenehm, vor allen Menschen zu erscheine«
und in ihrem Blickpunkt zu stehen, und doch gehorchte sie

Auf der Bühne lag die Hantel bereit, eine dicke eisern«
Stange , an deren Heiden Seiten schwere Eisenscheiben auf
geschraubt waren . Drei Zentner wog sie.

(Fortsetzung folgt)
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Bauerngebet
Ich Hab' den brachen Boden umgebrochen,
Du hast ihn reich gemacht in wenig Wochen.
Ich Hab' den Furchen kaltes Korn gegeben,
Du hast es ausgeweckt in Sturm und Regen.
Ich steh' am Feld , das nun schon riecht wie Brot,
Und Du stehst darüber, starker guter Goit.
So halten wir zusammen, Du und ich,
Was kann da kommen gegen mich und Dich?

Hans Baumann

Vürgersteuer an das Finanzamt absiihren
Nach Z 16 der Ersten Lohnabzugs -Verordnung vom 1. Juli 1911

ist die Bürgersteuer , die der Arbeitgeber vom Arbeitslohn seiner
Arbeitnehmer einzubehalten hat , künftig nicht mehr an die ein¬
zelnen hebeberechtigten Gemeinden, sondern an die Kasse des Fi¬
nanzamts der Vetriebsstätte abzuführen . Die neue Regelung gilt
erstmalig für die Bürgersteuer , die nach dem 30. Juni 1911 vom
Arbeitslohn einbehalten wird . Die Bürgersteuer vom Arbeits¬
lohn, die vor dem ersten Halbjahr 1911, also im Juni oder im
ersten Halbjahr 1911. vom Arbeitslohn der Arbeitnehmer ein¬
behalten worden ist, ist danach noch wie bisher an die einzelnen
hebeberechtigten Gemeinden abzuführen . Die Vorschrift über die
Abführung der Bürgersteuer vom Arbeitslohn an die Finanz¬
ämter kommt also erstmals im August 1911 zur Anwendung . Ar¬
beitgeber . die die Lohnsteuer montlich abzuführen haben , haben
spätestens am 10. August erstmals auch die Vürgersteuer , die ste
im Juli 1911 einbehalten haben , an das Finanzamt abzusühren.
Arbeitgeber , die die Lohnsteuer vierteljährlich abzuführen haben,
haben die Bürgersteuer vom Arbeitslohn erstmals spätestens am
10. Oktober 1911 an das Finanzamt abzuführen.

Gvort-LKovscha«
Württ. Meisterschaftenim Turnen und in den

Sommerspielen
Am kommenden Sonntag , 3. August, gelangen auf dem Platz

bes Polizeisportvereins Stuttgart hinter der Adolf-Hitler -Äampf-
bahn die Vereichsmeisterschaften im Turnen und in den Som¬
merspielen zum Austrag . Die Beteiligung in den einzelnen Wett¬
bewerben ist auch in diesem Jahre überaus stark, so datz man mit
spannenden Kämpfen rechnen kann. Zum Austrag gelangen die
Bereichsmeisterschaften im Deutschen Zwölfkampf der
Männer,  im Deutschen AchtkampfderFrauen  sowie im
Gymnastik-Siebenkampf für Frauen . Ferner ermitteln die Faust¬
ballspieler und Korbballspielerinnen ihren Meister . Ueberaus
hartumkämpft werden die ersten Plätze der Turner und Turne¬
rinnen sein, da es hier nicht nur um die Bereichsmeisterschaft
selbst geht, sondern vielmehr um die Teilnahme an den Deut¬
schen Meisterschaften, die dieses Jahr in Ulm zur Durchführung
gelangen . Der Bereich Württemberg kann im Deutschen Zwölf¬
kampf fünf Teilnehmer und im Deutschen Achtkampf der Frauen
drei Teilnehmerinnen stellen. Die größten Aussichten bei den
Turnern dürften die Zwillingsbrüder Theo und Erich Wied
(TSV . Münster ) haben , die bei den Bezirksmeisterschaften̂ den
letztjährigen Bereichsmeister Hauptwachtmeister Kühner (PSV .)
klar hinter sich lassen konnten. Einen harten Kampf wird es beim
Deutschen Achtkampf der Frauen zwischen der letztjährigen Be¬
reichsmeisterin Lilli Ulmschneider (Oberndorf ) und der langjäh¬
rigen Bereichsmeisterin Charlotte Findeisen (Göppingen ) sowie
der hervorragenden Nachwuchsturnerin Luise König (MTV.
Stuttgart ) geben. Um den Titel im Faustball bewerben sich
zwölf Mannschaften , die, in drei Gruppen eingeteilt , die End¬
spielteilnehmer ermitteln . Der letztjährige Vereichsmeister SV.
Kleinvillars kann seinen Titel nicht verteidigen , da er bereits
in den Ausscheidungsspielen scheiterte. Im Frauenfaustball dürfte
der letztjährige Meister TG . Stuttgart auch dieses Jahr wieder
ein ernstes Wort mitreden . Von den acht Mannschaften im Korb¬
ball dürfte der langjährige Bereichsmeister TV . Cannstatt die
größten Chancen haben, seinen Titel erfolgreich zu verteidigen.

Kickers beim FC . 83 Mülhausen . Bei der zweiten Schlußrunde
um den Tschammer-Pokal bewerben sich noch 32 Mannschaften.
Württembergs einziger Vertreter , die Meisterelf der Stuttgarter
Kickers, mutz nach dem Elsaß und tritt gegen den eliässischen
Meister FC . 93 Mülhausen an.

Front und Heimat sind verbunden durch die Opfer.
Zeige auch du deine Verbundenheit und bringe dein
Opfer zur 5. und letzten Haussammlung des zweiten
Kriegshilfwerkes für das Deutsche Rote Kreuz am

kommenden Sonntaa.

Das „Blitzdorf- bei Eger
Interessante Messungen in Deutschlands erstem Gewitter«

Versuchsfeld
Nach einer meteorologischen Statistik wird der Erdball jähr¬

lich von annähernd 16 Millionen Gewittern umtobt . Das be¬
deutet pro Tag etwa 14 000 und in jeder Stunde 1830 derartige
Elementarereignisse . Man ist in diesem Zusammenhang zu der
Schlußfolgerung gekommen, datz in jeder Sekunde gegen 360 000
einzelne Blitze den Luftmantel unseres Planeten durchzucken. Nur
in den Polarregionen und ausgesprochenen Wüstengebieten , wo
infolge der niederen Temperatur oder Trockenheit so gut wie
niemals Gewitter auftreten , ist man vor ihnen sicher.

Auch in den Landstrichen der gemäßigten Zone gibt es gewisse
Unterschiede hinsichtlich der Gewitterhäufigkeit . Der Blitz verhält
sich in vielem ähnlich wie eine elektrische Funkentladung . Er sucht
wie diese den Weg geringsten Widerstandes und folgt daher
insbesondere metallenen Leitern , Bäumen und Häusern , nament¬
lich wenn diese auf feuchten Erdstellen über Erundwasserströmen
stehen. Auch bevorzugt er erhabene Eeländepunkte wie Verg-
luppen, Türme , sowie Menschen und Tiere auf freiem Felde . Das
reine „Eewitterparadies " scheint in diesem Zusammenhang der
kleine Ort Absroth bei Eger  nächst dem Kamm des Böh¬
misch-Sächsischen Erzgebirges zu sein. Es gibt dort kaum ein
Haus , in das nicht schon einmal der Blitz eingeschlagen hat . Die
Brontologie , wie die wissenschaftliche Bezeichnung der Gewitter¬
forschung lautet , hat daher in Absroth ihr „großes Hauptquar¬
tier " aufgeschlagen. Zur kartographischen Aufzeichnung der Be¬
wegung eines Gewitters verwendet sie die Jsobronten : Linien,
die alle Orte verbinden , an denen gleichzeitig der erste Donner
des betreffenden Elementarausbruchs gehört wurde , bezw. an
denen gleichzeitig der erste Gewitterregen einsetzte. Zur Registrie¬
rung des Verlaufs eines Gewitters dagegen dient das „Vronto-
meter ", ein Apparat , der neben elektrischen Geräten noch einen
Anemographen und einen Barographen enthält.

Wie Volker Fritsch in den „Naturwissenschaften" mitteilte,
wurde diesen Sommer in Absroth Deutschlands erstes Gewitter-
Versuchsfeld in Betrieb genommen. An den verschiedensten Be¬
obachtungsstellen wurden dort insgesamt 300 Stahlstäbchen an¬
gebracht, die durch den Blitzeinschlag magnetisiert werden . Je
stärker der „Himmelsstrom " ist, um so größer ist auch die Mag¬
netisierung . Durch Messung der einzelnen Stäbchen können daher
die jeweiligen Einschlagspunkte genau festgestellt werden . Sind
sie erst ermittelt , so folgt die Untersuchung, warum der Blitz
gerade dort niedergefahren ist. Die hierbei gewonnenen geoelek-
trischen und geophysikalischen Forschungserkenntnisse sind von
größtem Wert für die Brontologie . In der Praxis dient die
Eewitterforschung , die in Deutschland besonders von der Studien¬
gesellschaft für Hochspannungsanlagen in Berlin gepflegt wird,
neben meteorologischen Zwecken vor allem den Bedürfnissen der
Elektrotechnik. Es geht dabei nicht nur um den Blitzschutz von
Hochspannungsanlagen und Ueberlandleitungen , sondern auch die
Ausschaltung und Behebung von Störungen in der Funktechnik.

Unser aller Söhne und Brüder
Skizze von Hans Berneburg

NSK . Der Schultenbauer wird in wenigen Monaten 75 Jahre
alt . Aber wenn man ihn jetzt im Stall und auf dem Feld werken
sieht, sieht keiner ihm die Last dxr Jahre an . Ungebeugt ist der
Rücken, gerade sitzt er auf dem Wagen , und die Sense führt er
mit weitausholendem Schwung. Ja , vor dem Kriege , als der
Sohn und die Enkel sich um alles bekümmerten, was auf dem
Hof zu schaffen war . hatte er sich auf sein Altenteil zurückgezogen,

-half nur gelegentlich im Stall und sorgte fast ausschließlich für
seinen Bienenstand , dem stets seine ganze Liebe gegolten hatte.
Doch dann , als zwei der Knechte und die Enkel den Waffenrock
anzogen, da erschien er, als sei das eine Selbstverständlichkeit,
die keines Wortes bedürfe, frühmorgens auf dem Feld , und spat
abends fuhr er selbst Grün und Klee für das Vieh auf den Hof.

Der alte Schultenbauer war nur in den Jahren seiner aktiven
Militärzeit über die Kreisstadt hinausgekommen . Und wenn das
Gespräch auf diese Jahre kam, da er bei der Kavallerie diente,
erzählte er auch wohl das eine oder andere von der schönen nie¬
dersächsischenEarnisonstadt , von Manöverbällen und Militär¬
konzerten, aber davon wurde immer nur am Rande berichtet.
Die Stadt und ihre Vorzüge und Vergnügungen hatten ihm
niemals mehr bedeuten rönnen als sein Dorf, sein Hof und das
Schaffen für die Seinen.

Als ihn jetzt eines Sonntagnachmittags der Lehrer des Dorfes
fragte , ob er, der noch so scharfe Augen habe und so regen Geistes
sei. nicht Lust verspüre , einen richtigen Tonfilm zu sehen, da der
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Eäufilmwagen wieder ins Dorf gekommen sei, da schob er nur
die Pfeife von einem Mundwinkel in den anderen , tat jedoch
den Mund nicht auf und schüttelte nachdrücklich den Kopf. Erst
als sein Sohn , auch schon ein Fünfzigjähriger , die Einladung
des Lehrers unterstützte, sagte er : „Ich Lin mein langes Leben
ohne Kino ausgekommen und werde es in meinem hohen Alter
auch!"

Und doch gelang das , was Lehrer und Sohn nicht erreichten,
der jüngsten Tochter Lene. „Vater ", hatte ste gesagt, „die Film¬
leute zeigen auch eine Wochenschau. Also wahrheitsgetreue Bil¬
der von unseren Soldaten , von ihren Kämpfen und Siegen . Du
liest die Feldpostbriefe von Bernd und Franz doch immer so
gründlich, willst du nicht auch einmal sehen, wie und wo sie
kämpfen . . .? " Auch jetzt hatte der Alte erst nichts erwidert , aber
er war am Nachmittag in seine Kammer gegangen , hatte die
Holzschuhe mit den Sonntagsschuhen gewechselt, hatte sich den
schwarzen Rock angezogen und sagte nur : „Gut , ich gehe mit !"

So kam es, daß der 75jährige Schultenbauer eine Wochenschau
von den Kämpfen an der Ostfront erlebte . Er sah die unvergeß¬
lichen Bilder des Aufmarsches, den heldenhaften Einsatz der
Panzer und Flieger , er wurde Zeuge der unerhörten Marsch- und
Gefechtsleistungen der Infanterie und sah das grauenhafte,
maskenlose Gesicht des Bolschewismus, der seine Geißel schwang
über verwüstete Länder und geknechtete Völker.

In den ersten Abendstunden ging er allein , keinem der Be¬
sucher hatte er sich angeschlossen, langsamen Schrittes auf einem
Umweg durch seine Felder und Weiden heimwärts.

Beim Abendessen sprach er kein Wort , erst als alle am Tisch
ihn drängten , von seinen Eindrücken zu berichten, sagte er mit
einem kaum merklichen, stillen und stolzen Lächeln: „Ich habe
heute Franz und Bernd gesehen!" Nun redete man auf ihn ein,
daß er sich irre , keiner von allen habe die beiden Enkelsöhne auf
der Filmwand erkannt , aber der alte Bauer schob alle Gegenrede
mit einer großen Handbewegung zur Seite : „Kinder , ich weiß
doch, es waren nicht Franz und Bernd , und doch waren sie es!
Jeder , der von den jungen Soldaten dort mit dem Gewehr im
Anschlag lag, jeder, der durch die glühende Hitze marschierte, mit
dem Kraftrad oder dem Panzer fuhr , war mir so nah, war mir so
bekannt und so lieb, als seien es unsere leibhaftigen Kinder . . ."

Eine tiefe , weihevolle Stille entstand. Erst der alte Schulten¬
bauer unterbrach sie, wies mit der Hand auf das friedliche Bild
der Felder und Wiesen, wie es sich vom kleinen Fenster der Küche
aus bot, und sagte nur : „Und das alles tun sie für uns und den
Frieden unserer Heimat . . ."

Dann stand er unvermittelt vom Tisch auf und schritt allein
hinaus in die Abendstille dieses Sonntags , nur die Hunde be¬
gleiteten ihn , aber auch sie sprangen nicht kläffend an ihm hoch,
sondern hielten sich eng und still an seiner Seite.

Das tapfere Herz siegt immer
Briefdokumentedeutscher soldatischer Gesinnung

NSK Tapferkeit , gläubige Zuversicht, Bereitschaft zum letzten
Opfer — das sind die Eigenschaften der großen soldatischen Füh¬
rer unserer Nation in allen Zeiten des völkischen Schicksals¬
weges. Auch in den Briefen , die unsere großen Soldaten an ihre
Frauen , Mütter und Kinder schrieben, glänzen diese Tugenden
auf , Beispiele edlen Mannestums für vergangene und lebende
Geschlechter.

Schlicht und stets zuversichtlichund siegesgewiß sind die Briefe
Blüchers an sein Malchen. Am 4. Mai 1813 schreibt er aus dem
Felde : „Was vor Nachrichten Du auch erhältst , so sei ruhig : denn
ob ich gleich drei Kugeln erhalten , und noch ein Pferd ersckossen,
so ist doch alles nicht gefährlich, und ich bin und bleibe in voller
Tätigkeit . Satisfaclion habe ich genug, denn ich habe den Herrn
Napoleon zweimal angegriffen und beidemal geworfen . Vor
heute kann ich nicht mehr schreiben, da ich muß marschieren . . ."

Todwund schreibt Scharnhorst im Mai 1813 an seine Tochter:
„Ich sitze hier in dem entscheidenden Augenblick und kann nichts
tun . Alle sieben Orden und mein Leben gäbe ich für das Kom¬
mando eines Tages . — Es scheint mit meiner Herstellung lang¬
sam zu gehen, doch bezweifle ich dieselbe nicht. Ich hoffe mit den
ersten Streitern beim Wiederausbruch des Krieges sein zu kön¬
nen und werde dazu alle Mittel anwenden . .

*

„Ich bin sehr arm , ich habe ein Weib und vier Kinder , die ich
unaussprechlich liebe ; ihr Wohl macht das Glück meines Lebens,
mein ganzes Streben geht dahin , für ihre Zukunft zu sorgen.
Dennoch werden aber die Pflichten gegen meine Familie stets
und unter allen Umständen jeder Zeit meinen Pflichten gegen
König und Vaterland untergeordnet bleiben ." (Porck im August
1807.)

Bereit sein ist alles!
KHegserzählung aus einer deutschen Familie'

Von Marie Luise Maier - Tillessen
NSK . Von altersher stand im ritterlichen Familienwappen

der Eckarts der Wahlspruch : „Bereit sein ist alles !"
Hundertmal hatte Dr . Eckard, — der weitberühmte Chirurg —

seinen Kindern diesen Spruch vor Augen gehalten , und die Worte
waren nicht verschwendet gewesen, sondern sie waren aufgcgangen
wie eine reiche Saat . Lutz, sein Sohn , war mit Leib und Seele
Offizier, so einer , bei dem Kamerad und Vorgesetzter eins ist
und ernste Haltung und menschliche Güte sich wunderbar ver¬
bunden haben . Inge , seine Tochter, wurde Schwester im Roten
Kreuz, auch wieder eine wahre Berufung für ihr reiches Matz
an 'Energie und fraulicher Zartheit . Vor einem knappen Jahr
hatte sie sich mit einem Freund Lutzens verlobt , und man sprach
schon eifrig von der bevorstehenden Hochzeit, als — der Krieg
Plötzlich ausbrach.

Die Mutter war schon vor vielen Jahren gestorben, und so
galt das Abschiednehmen nur den vier Menschen, die nun die
Stürme des Krieges bald hinaustragen sollten, wer weiß wohin?
Den Vater in ein Frontlazarett , die beiden Jungen , Sohn und
Schwiegersohn Tim , in die Feuerlinie , und Schwester Inge auch
zu ihrem Einsatz da und dort.

„Kinder ", sagte der breitschultrige Mann zu seiner Jugend,
und eine unbändige Freude klang aus seinen Worten , daß er in
einer Front mit ihnen stehen würde , „Kinder , nochmals zum Ab¬
schied: Bereit sein ist alles Zum Leben, zum Sterben . Für
Deutschland! Und wenn wir irgendwann und irgendwo wieder
zusammentreffen sollten, dann nur in Erfüllung dieser Worte,
nicht wahr ?"

Dann ward der Ring ihrer Gemeinsamkeit gesprengt, und nur
die Gedanken waren noch umeinander , denn sie waren alle kein?
Briefhelden , sondern Tatmenschen.

„Unser Eckard ist nicht unterzukriegen ", flüsterten sich die Leute
im großen Frontlazarett zu. „Essen, Schlafen und Ausspannen
kommt bei dem Kerl überhaupt nicht in Frage ." Stolz und Be¬
wunderung lag in ihren Worten.

„An Schwester Inge kann keine ran ", lobten ste in Soldaten¬
heimen, auf Bahnstationen , in Verwundetenzügen . „Bei der muß
man ja wieder gesund werden, und wenn man den Kopf unter
dem Arm getragen hat !"

„Für unseren Lutz gehen wir durchs Feuer ", versicherte der

Stoßtrupp Eckard. „Wir sind und bleiben das aufrechte Fähnlein
durch dick und dünn " Und sie ließen es gerade noch gelten , wenn
die Kameraden von der Nachbarkompagnie dreinredeten : „Na,
na , — der Tim ist auch nicht von Pappe . Die Finger kann man
nach so 'nem Führer lecken!" Da hieß es dann : „Der Tim ? Ist
doch nicht rätselhaft , gehört ja sozusagen zur selben Familie !"

Womit die Urteile der Umwelt abgeschlossenwaren.
O du buntes Würfelspiel Krieg ! Daß du die Menschen aus¬

einanderreißt und zueinander wirbelst in schier unfaßbarem
Schicksal!

Nacht. Aber grell strahlen die tausend Kerzen der Lampen im
Operationssaal des Feldlazarettes , wo Dr . Eckard Stunde um
Stunde wirkt . Eben läuft ein neuer Verwundetentransport aus
der Feuerlinie ein. Einen Augenblick horcht der Arzt auf, als
er die Nummern der Regimenter nennen hört . „Lutz", sagt er
und „Tim ", und dann gleich wieder : „Ruhige , sichere Hand be¬
halten , alter Jung , wenn auch das Herz rascher schlägt!"

Ein paar neue Schwestern find vor Tagen eingesetzt worden,
und auch Inge hatte aufgehorcht, als sie heute morgen vernahm,
welche Kompagnien es besonders schwer beim letzten Angriff
getroffen hatte . „Lutz", sagt sie, uno „lieber Tim ", und dann
gleich wieder : „So viel gläubige Gedanken sind um euer Wieder¬
kommen, daß ich keine Angst haben kann. Nur helfen will ich
jetzt wieder !"

Einer der Verwundeten nach dem anderen wurden in den Ope¬
rationssaal gefahren.

„Vater ", sagte plötzlich einer, und Dr . Eckard sah in seines
Jungen blasses, blutüberströmtes Gesicht. Aber sein Junge lä¬
chelte: „Vater , — paar Schrammen abgekriegt , sonst nichts !" Und
während der Arzt ruhig und sicher wirkte , sah er Lutz als klei¬
nen Buben die Treppe im Elternhaus heraufstürmen , ein Loch
im Kopf wie ein Stopfci , Blut über dem Gesicht, aber lachend:
„Vater , ein paar Schrammen abgekriegt , sonst nichts." Noch ein¬
mal strich er über den verbundenen Blondkopf. „Bitte , den Ver¬
wundeten in mein eigenes Feldbett , ist mein Sohn ! Auf später,
Jung , und halt durch!"

Zwei , drei , vier neue Fälle reihten sich an . Seine Gedanken
waren ganz bei seinen Patienten . Morgenrot sickerte in den
großen Saal . „Schwester Renate , die Sonde !" Herrgott , wie
übermüdet ste aussah ! „Ablösung für Schwester Renate . Minde¬
stens schlafen Sie jetzt mal gehorsam drei Stunden !" Fast laut¬
los geschah der Wechsel.

„Du, Inge ?" — „Jawohl , Vater , vorhin mit dem letzten
Transport angekommen. Weiß schon Bescheid von Lutz!"

„Noch zwei Verwundete , Herr Doktor, dann etwas Ruhe ",
meldete die Ordonnanz , „nächster Transport in zwei Stunden ."

Er war sehr schwach, der Tim . Gefährlich hoher Blutverlust.
Aber er versuchte ein Lächeln: „Vater , Inge !" — „Still Jung,
ruhig Liebster !" — „Sofortige Transfusion nötig ", klang ernst
des Arztes Stimme.

„Ich, Vater !"
„Du bist auch kein Herkules, Jngemädel ."
„Vater : Bereit sein ist alles , nicht wahr ?" Der Schlaf d«r

Erschöpfung wurde Tim der Schlaf der Gesundung.
Eine knappe Stunde nur blieb ihrer Gemeinsamkeit. „Ich bin

so glücklich, diese große Zeit noch miterleben zu dürfen ", sagte
der Arzt, „und ich bin stolz auf euch drei !"

„Laß mich nur erst mal wieder einen Bunker anrennen ", konnte
Lutz schon wieder lachen und Inge meinte : „Vis jetzt hatte ich
es wunderbar mit meinem Helsenkönnen." Tim aber lächelte
im Schlaf.

Und während sie alle wußten , daß schon die nächsten Stunden
ste wieder auseinandcrreißen würden , freuten sie sich dieses selt¬
samen Wiedersehens , das ihnen geoffenbart hatte , wie gesegnet
dieser heldische, opferbereite und siegfrohe Kämpfermut eines
Geschlechtesist.
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Zsr Wisssnsebskt, Pioniers 6ss ôrtscbritis.
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Bei Sedan wurde am 1. September 1870 der Sohn des Gene¬
rals von Roon tödlich verwundet . „Die Arbeiten und ernsten
^Zerstreuungen des blutigen Handwerks ", schrieb Roon an seinen
Neffen , „verhindern sentimentales Gramen , aber wund wird eine
Stelle meines Herzens noch lange bkeiben . Mag es sein ! Wo so
viel Großes und lleberwältigendes vorgeht , da kann der Kum¬
mer des (rirnclnen nicbr der >' ^ton des männlichen Daseins
werden ." Und an seine Frau : „Gott stärke und stille Dein Mut¬
terherz , dag Du den Schlag mit kindlich ergebenem Sinne hinzu¬
nehmen vermagst . Unser Sohn ist uns vorausgegangen , was ist
das weiter ! Und sein Abgang aus dieser Zeitlichkeit war ehren¬
reich !"

August von Mackensen , der große Heerführer des Weltkrieges,
schrieb als junger Offizier 1870 an seine Mutter : „Wenn mich
nicht alles trügt , so werden wir morgen die längst erwartete
große Schlacht mit der Loire -Armee zu bestehen haben . Es ist mir
darum ein dringendes Bedürfnis , Dir , gute Mutter , heute abend
noch einige Worte zu senden , die ich in meine Säbeltasche stecken
werde , um sie entweder in der Schlacht einem Feldpostillon zu¬
zuwerfen oder für alle vorkommenden Fälle als letzten Abschieds¬
gruß mit meinem Eisernen Kreuz zusammen durch einen Kame¬
raden Dir senden zu lassen . . ."

Am 10. Mai 1923 schrieb Albert Leo Schlageter seinen letzten
Brief aus dem Düsseldorfer Gefängnis an seine Eltern.

„Seit 1914 bis heute habe ich aus Liebe und reiner Treue
meine ganze Kraft und Arbeit meiner deutschen Heimat geopfert.
Wo sie in Not war , zog es mich hin , um zu helfen . Das letztem «!
hat mir gestern mein Todesurteil gebracht . Mit Ruhe Hab' ich
es vernommen , ruhig wird mich auch die Kugel treffen . Hab'
ich doch alles , was ich tat , nur in der besten Absicht ausgeführt . —
Liebe Mutter , lieber Vater ! Das Herz droht mir zu brechen
bei dem Gedanken , welch gewaltigen Schmerz und welch große
Trauer Euch dieser Brief bringt . Werdet Ihr sie ertragen kön¬
nen ? — Wie alle anderen Leute auch über mich urteilen mögen,
denkt Ihr doch wenigstens nicht schlecht von mir . Versucht wenig¬
stens Ihr , das Gute zu sehen , was ich gewollt habe . Denkt auch
in Zukunft nur mit Liebe an mich und haltet mir ein ehren¬
volles Andenken !"

*

Und ein unbekannter Soldat möge als letzter zu uns sprechen

— in einem Brief an seine Eltern : „Ich gehöre zum Füsilier¬
bataillon , das beim Sturm bei Vpern seine sämtlichen Offiziere
verloren hat . Jetzt müssen wir Artilleristen in die Bresche sprin¬
gen . Ich tu 's gern . Ich will es nicht besser haben als andere . Ich
möchte wohl gerne wie jeder gesund als Sieger nach Hause kom¬
men , aber ich bitte nicht darum . Ich bin bereit , mein Leben wie
jeder meiner Mitkämpfer hinzugeben . . ." O . G. F.

SKumov
„Nun , hat bei Ihrem Umzug alles geklappt ? "
„Ach, es war schrecklich! Meine Frau hat sich in einen leeren

Kleiderschrank versteckt, um die Umziehleute beobachten zu kön¬
nen — und gerade diesen Schrank haben sie sofort verladen !"

*

„Ich behalte während der Nacht immer Handschuhe an , davon
bekommt man weiche Hände !"

„Aha , dann behältst du wohl auch immer in der Nacht den
Hut auf ? "

»

Kürzlich standen alle Kinder vor der Schule , freuten sich die¬
bisch und blieben draußen . Warum ? Ein Spaßvogel hatte über
Nacht vom nahen Kino ein Schild entfernt und an der Schul¬
tür befestigt . Da stand zu lesen „Jugendliche unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt " .

Ich traf einen Bekannten.
Wir sprachen über einen dritten Bekannten.
„Hast du wieder etwas von ihm gehört ? " fragte ich? "
Er nickte:
„Ja . Erst gestern ."
„Erzähle !"
„Er besuchte mich — wir gerieten in eine Meinungsverschie¬

denheit , einen kleinen Wortwechsel — er machte mir Vorwürfe
— ein Wort gab das andere — nun gut , ich bin ein wenig
heftig — übrigens , du kommst doch morgen mit zu seiner Be¬
erdigung ? "

*

Jill war in China gewesen.
„Wie hat es Ihnen gefallen ?"
„Alle Menschen sehen einen dort mit schiefen Augen an ."
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Raiiel -Etke
1.

Für Rassenreinheit vom Hund und vom Pferd
der Einzwei gilt von besonderem Wert.
Der Zweieins gefällt , wird zum Sägwerk gebracht;
aus ihm werden Balken und Bretter gemacht.

2.
Dem Acker entsproßt sie in sattgrüner Farbe,
um später zu reifen in goldgelber Garbe.
Inmitten des Ackers ein l nun versenkt,
ist uns ein begehrtes Gemüse geschenkt.

3.

Ein männliches Tier aus dem Katzengeschlecht,
das beißt , faucht und kratzt , ist wütend erst recht,
wird ihm ein r in den Namen geschoben,
dann fängt es gar fürchterlich an zu toben,
speit Feuer und Lava und Bimssteine aus,
zerstört , was im Weg steht : Wald , Garten und Haus.

4.

„a " ist ein schöner Baum . . .
„e " ist beim Landmann ein Raum . . .
„o " ist Gefäß , doch auch Gewicht . . .
Jetzt aber ratet , schwer ist es nicht.

5.

Kennt ihr wohl auch den Dichter
Sein Name weithin schallt.
Fügt man an ihn ein Zeichen,
Entsteht darauf alsbald , das was er selber war
und was wir alle sind.
Fügt man dann noch ein Zeichen ein,
So ists ein muntres Vögelein,
das durch die Lüfte fliegt geschwind.

Auslösung der Rätsel vom Samstag , den 28. 7. 41:

1. Schein ; 2. Mast , Most , Mist ; 3. Nachbarschaft ; 4. Ohr¬
feige ; 5. Dornröschen ; 6. Locken, Flocken , Glocken.

Inervöse;kierz?
i * d OesterS Herzstör-

ungen , Schwäche , Herzbeklemmung
und Angstgefühle ? Das Herz durch
»Herzkraft " schonend stärken!
Flasche RM . 2.70 , nur kn Apotheken.

I Men und deute! I
V Bäckersaltenbeutelß
D Zigarren-u.BonbonbeutelZ
> Abreibrollen 8
M in verschiedenen Breiten Z
Z Papierteller rund und I
g Kuchenteller 8
I kbei Z
8 G.W. Aaifer Nagold Z
Wmimiiniini»i»m»iuiimiiim»l»iin»iii»i»»niß

Suche für m. Haushalt in Tübingen
(mit 2 Schulkind .) zum I . od 15. 9.

L '!L'"Hausgehilfin.
Angeboteon Frau Prof . Lehnich
z. Zt . Freudenftadt i . Schwarzw
Hotel Stockinger.

Z Ein unentbehrliches
D ' Hausbüchlein

Araurelv!arrerM.Kjinzie
UII»»lI»MII»I»IIUI»I»»INI»»»»MIMI» IMM»UM

Lhrut und Uchrut Z
HeUkräMerbüchlein — .60 D

Kräuteratlas z. Sammeln H
der Kräuter . . . . — .75 Z

Blütenlese (Fortsetzung) g
Teil I . — .68 -

Blütenlese (Fortsetzung) Z
Teil II . — 68 D

S «ets vorrätig bet Zs . W. Zaiser. BuchhandlungZ
Nagold -

zwischen Iselshausen, Nagold,
Rohrdorf, Ebhausen geg.Kasse

zu Laufen gesucht.
Angebote unt. Nr. 349 erbeten
an den„Gesellschafter".

Wir bitten
um Verständnis,
wenn wir an uns ein-
gesandie Anzeigentexte
nach den hiezu erlassenen
Vorschriften und Bestim
mungen abändern , da
uns in den meisten Fäl¬
len die Zeit zur Rück¬
frage fehlt.

„Ser Gesellschafter"
Anzeigenabteilung.

Unser Glaube- äer Sieg!
Unsere Oat- äa§ Opfer

Wieder stehen wir vor gewaltigen Waffentaten und Siegen unserer
Soldaten.
Die stärksten Angriffsarmeen der Welt sind zerschlagen und vernichtet.
Unerhörtes haben unsere tapferen Männer im Kampfe gegen einen bar¬
barischen Gegner in einer weglosen, gefahrenreichen, feindlichen Land¬
schaft ausgestanden.
An all das wollen wir in Dankbarkeit denken, wenn am2. und3. Au¬
gust bei der letzten diesjährigen Hauslistensammlung zum

Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
die Politischen Leiter zusammen mit Mitgliedern der NS-Frauenschaft
um ein Opfer bitten.
Mit ihrem Einsatz bei dieser Sammlung hilft die deutsche Frau und
Mutter die Wunden unserer Soldaten zu heilen.
Du Volksgenosse, erkenne Deine Pflicht, Dein Opfer zu steigern und
wachsen zu lassen mit der Größe der Zeit.
Dieser Opfertag soll zu einer Opfertat werden, würdig der Siegestaten
unserer Väter und Söhne!

Unser Ztolz - unsere Kämpfer!
Unser Dank - unser Opfer!

Heil dem Führer!
vr . Lsvgvlv , Landrat Wurster'

Kreisführer des Deutschen Roten Kreuzes. Kreisleiter.

Wegen Verheiratung meiner
jetzigen
Hausgehilfin

in kl. Einsam.-Haus auf1. 10.
gesucht.

Ang.an Kluckhohn,Tübingen
Hermann-Lönsstr. 4.

Alleinmädchen
für Küche und Haushalt, auf
Mitte August oder später

gesucht.
Frau A. Scherberger
Pforzheim,Weiherstc.30

Mädchen
für Küche und Haushalt, so¬
fort oder später

gesucht.
MetzgereiE. Suedes
Pforzheim, Westliche 12

Zur Aufklärung!
Infolge bevorzugter Belieferung von Lazaretten . Kranken¬

häusern . Kliniken . Genesungsheimen etc. ist es uns zur Zelt
leider nicht möglich , alle einlausenben

Bestellungen aus unser SondererzeugnlS Marke

vr>

W in Vollem Umfange zu erledigen . Sollte daher ln den Ver-

M kaufsstellen „Nährbier " vorübergehend nicht zu haben sein.
M so bitten wir um freundliche Rücksichtnahme aus die vor-

M geschilderten Umstände.

E Hackerbrau München
M Alleinhersteller des diätetischen Malzgetränkech

DOOSV » GGS « » » « G » » GGGGM

Bewährt!

Magen , j
u. Darm- ! gut 2UW Uis^wn init V̂eill unä
Katarrh !^ brucbtsäkten

GOGGVSVSOSOOOGOHOiVOO

Sportfischer sucht schön gelegenes, gutes

Sovellenwasfeir
zu pachten odev sich rn beteMgen

Gefl. Angebote unter Nr. 348 an die Geschäftsstelled. Bl.

HlOäöll̂ I!l6II Nr llerliiitM̂tek
soeben ein^etrokten in äer

lMNU'lÜM

Läßt sich Seife ersetzen?

Seife läßt sich in vielen Fällen ersetzen. Genau

so ofi läßt sich Waschpulver ersehen. Für bas

Reinigen von stark verschmuhienArbeitsanzügen

von Monteuren , Schlossern, Lästern , Fleischern,

Installateuren , Tiefbauarbeitern , Heizern sind
Seife und Waschpulver heute viel zu kostbar. Es

gibt ein Mittel , mit dem man diese Anzüge nicht

nur rascher, sondern auch gründlicher sauber be¬

kommt.Wir weichen abends mit heißer ikll -Lauge

ein. In der Nacht löst sich der gröbste Schmutz
von allein . Am Morgen spült man aus und kocht

mit neuer i54i-Tauge eine Viertelstunde . Dann

wird wieder gespült - erst heiß, dann kalt.

Auch Arbeitssachen mit zähestem und tagelang
verkrustetem Schmutz werden damit tadellos
sauber . Litte probieren Sie 'ü aus!
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